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Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 9 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Die Parzellenverpachtung der großen Landgüter. 
Kommunalbericht aus Jauer. 3) Correſpondenz aus Liegnitz, Oels, aus dem Münſterbergiſchen. 4) Feuilleton. 


Inland. 

Berlin, 27. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Staats⸗Prokurator We⸗ 
ver zu Kleve zum Ober-Prokurator bei dem dortigen 
Landgerichte; und die Landgerichts⸗Aſſeſſoren Bölling 
zu Trier und v. Holleben zu Düſſeldorf zu Staats: 
Prokuratoren zu ernennen; ferner dem Land: und Stadt: 
gerichts⸗Aſſeſſor Schlingmann zu Graudenz den Cha⸗ 
rakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗-Rath zu verleihen; 
ſo wie die von dem Magiſtrate in Guben getroffene 
Wahl des bisherigen Prorektors Graſer als Direktor 
des dortigen Gymnaſiums zu beſtätigen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der königlich 


hannoverſche General⸗Lieutenant und Präſident des 


Staatsraths, Prinz Bernhard zu Solms-Brauns⸗ 
fels, von Hannover. 

Die von den Stadtverordneten niedergeſetzte Depu⸗ 
tation hat einſtimmig die Zweckmäßigkeit der Ar⸗ 
beits⸗Nachweiſungs⸗Anſtalten anerkannt und 
auf die Errichtung zweier Comptoire, das eine für 
Männer, das andere für Frauen, angetragen. Beide 
ſollen im Mittelpunkt der Stadt liegen und mit Räu⸗ 
men verſehen ſein, in welchen ſich die arbeitſuchenden 
Perſonen einige Stunden aufhalten können, um das 
fortwährende Aufſuchen und Herbeiholen der Arbeiter zu 
vermeiden. Die Koſten für beide Anſtalten werden ver⸗ 
hältnißmäßig gering ſein, da ein Beamter derſelben für 
jede derſelben ausreichen möchte, und das Lokal zu ei⸗ 
nem angemeſſenen Preiſe ſich nicht ſchwer beſchaffen 
läßt. Sollte das Bedürfniß die Errichtung von noch 
mehreren Comptoirs in andern Stadttheilen nöthig ma⸗ 
chen, und dadurch die Koſtenpunkte ſich erhöhen, ſo 
werden die Stadtverordneten auch hierein gewiß nicht 
ungern willigen, da ſowohl von den Arbeitgebern, als 
auch von den Arbeitſuchenden, im Intereſſe des Inſti⸗ 
tuts, nichts erhoben werden darf, und die Erweiterung 
der Anſtalt ein ſprechender Beweis für die Zweckmäßig⸗ 
keit derſelben ſein würde. (Spener. 3.) 

Königsberg, 23. Januar. Es ſchweben hier zur 
Zeit viele Unterſuchungen wegen politiſcher Vergehen 
unter welchen beſonders die gegen den Direktor der hie: 
ſigen höheren Töchterſchule S. geführte und die den 
Kaufmann K. wegen einiger in einer Verſammlun 
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der ſtädtiſchen Reſſource geführten unvorſichtigen Redens⸗ 
arten betroffene, zu nennen find. Man befürchtet all: 
gemein eine Suspenſion des Direktors S. — Gegen 
zwei Getreideverkäufer, die im vorigen Frühjahre auch 
wegen politiſcher Vergehen und zwar unter andern we⸗ 
gen politifcher Vergehen und zwar unter andern wegen 
Hochverraths zur Unterſuchung gezogen wurden und 
einige Monate in Unterſuchungsarreſt geſeſſen haben, 
ſoll in erſter Inſtanz auf eine ſehr hohe Strafe erkannt 
ſein. — In der Unterſuchungsſache wider den Dr. Ja⸗ 
cobi find die Akten kürzlich an das hieſige Tribunal zur 
Abfaſſung des Erkenntniſſes in zweiter Inſtanz abgege⸗ 

en. — Die franzöſiſch⸗reformirte Gemeinde iſt au 
ihre Eingabe an das Miniſterium abſchläglich beſchie⸗ 
n. Ihre Kirche hält fie für ihren Gottesdienst, der 
ſchon ſeit mehreren Wochen ausgeſetzt iſt, noch immer 
deſchtoſſen. Es findet in derſelden nur der Gottesdienst 
des Dlueſch⸗Kauhollken ſtatt. — Das bisherige Gehalt 
152 Predigers Dr. Rupp von 800 Rthl., hat die freie 
8 Gemeinde jetzt auf 1000 Rtht. erhöht. Die 
eg Mitglieder hat ſich in letzter Zeit etwas ver⸗ 
In 875 Vor einiger Zeit wurde hier ein Falſchmün⸗ 
lange eckt und zur Haft gebracht. Es zirkulirten ſchon 
falſche aber ſehr gut geprägte Geldſtücke, beſon⸗ 
ohne daß man dem Verfertiger 


ders Jweithalerſtäcke, 
auf die Spur kommen konnte. End⸗ 


lch Verbreſter 
gelang ſolches einem hierauf beſonders vigllirenden 


| 


Gensdarm, der den Falſchmünzer in ſeiner Wohnung 
überraſchte und ihn ſofort arretirte. Man fand bei der 
Hausſuchung eine große Menge angefangener Münzen 
und vielerlei Handwerksgeräthe vor. Jetzt nachdem der 
Falſchmünzer — ein ehemaliger Handlungsdiener — 
bereits einige Wochen im Unterſuchungsarreſte ſitzt, hat 
ein Dienſtmädchen in ſeiner früheren Wohnung noch 
einige 20 ſehr gut, ausgeprägte Zweithalerſtücke auf dem 
Boden eines großen Kohlenſackes entdeckt und ſolche an 
die Unterſuchungsbehörde als corpus dilicti abgellefert. 
Auch fand ſich noch eine kunſtvolle Form zur Anferti⸗ 
gung dieſer Geldſtücke vor. (Voß. Z.) 


Gumbinnen, 15. Januar. Loetzen, welches jetzt 
befeſtigt werden ſoll, iſt die Kreisſtadt des Loetzener Krei⸗ 
ſes, welcher im ſüdlichen Theile des Regierungsbezirks 
Gumbinnen liegt. Das Städtchen hat 150 Häuſer, 
1 Kirche, 1 Schloß und 1600-2000 Einwohner. 
Schon hieraus folgt, daß es bei der Anlage der Befe⸗ 
ſtigungswerke nicht auf die Sicherung des Ortes an 
und für ſich ankam, ſondern daß die Stadt durch ihre 
Lage ein militärifch wichtiger Punkt fein muß. Zwi⸗ 
ſchen zwei Seen, dem Loewentin⸗ und dem Kiſſain⸗See, 
welche von Süden nach Norden eine Ausdehnung von 
4½ Meilen haben, und nur 1500 Schritt von einan⸗ 
der entfernt, durch den Johannisburger Kanal aber mit 
einander verbunden ſind, liegt das Städtchen und ſchließt 
ſo ein Defile, deſſen Umgehung mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden fein dürfte. Vor Kurzem hatte die 
Provinz Preußen nur an ihrer weſtlichſten Grenze an 
der Weichſel die feſten Punkte Thorn, Graudenz und 
Danzig, während der öſtliche und größere Theil der 
Provinz außer den ſchwachen Wällen von Memel und 
Pillau keine feſten Plätze hatte. Vor einigen Jahren 
wurde deshalb Königsberg umwallt, zu einer bedeuten⸗ 
den Feſtung erhoben, und nun wird Loetzen zum feſten 
Punkte umgeſchaffen, wodurch der Vertheldigung der 
Provinz ein feſter Halt gegeben wird. (Voß. 3.) 


* X Poſen, 27. Jan. Die Führung der kriegs⸗ 
rechtlichen Unterſuchung wider den Mörder Babinski, 
wurde dem hieſigen erſten Auditeur, Ober⸗Auditeur B., 
übertragen; hierbel ereignete ſich nun der eigenthümliche 
Fall, daß der genannte Beamte dieſen Auftrag von ſich 
ablehnte, und, um dies durchführen zu können, ſeinen 
Abſchied einreichte. Wir glauben dreiſt behaupten zu 
können, daß kein anderes Motiv hierzu Veranlaſſung 
wurde, als der Wunſch des Herrn B., der ein beſahr⸗ 
ter Mann iſt, nicht mit der Feſtſtellung eines ſolchen 
Todesurtheils feine richterliche Thätigkeit zu beſchlleßen, 
indem er wahrſcheinlich in nicht mehr ferner Zeit ſchon 
feinen Abſchied ſich feftgefegt hatte und als Corps⸗Au⸗ 
diteur für gewöhnlich keine Unterſuchungsfunktionen aus⸗ 
übt. Die Leitung der Unterſuchung wurde nun dem 


hieſigen Garniſon⸗Auditeur übertragen, deſſen Verhören 
f| ein Kriminalgerichtsrath und ein Lieutenant als Dolmet⸗ 


ſcher beigeordnet waren. Gegenwärtig foll die Unter⸗ 
ſuchung geſchloſſen ſein und vielleicht ſchon morgen wird 
das Kriegsgericht zuſammentreten. Obwohl nach dem 
für die Provinz erlaſſenen Martialgefeg vom März vos 
rigen Jahres dem kommandirenden General die Befug⸗ 
niß eingeräumt iſt, ſolche Todesurtheile ohne Abwar⸗ 


wähnen, was hier zirkulirt. Er fell ruſſiſcher Unter⸗ 
than ſein, der in der Zeit des aufgehobenen Kartellver⸗ 
trages nach preußiſch Polen aus dem Ruſſiſchen floh 
und ſich im Poſenſchen aufhielt, bis der Vertrag er⸗ 
neuert wurde und er in Folge deſſen wahrſcheinlich 
verwieſen wurde. Von dieſer Zeit an ſoll er ſein heim⸗ 
liches Agitiren in der Provinz getrieben haben, die Be⸗ 
hörden ihm ſchon mehrmals auf der Spur geweſen ſein, 
bis ſie jetzt erſt nach ſeiner blutigen That ſeiner hab⸗ 
haft geworden find. 


Elberfeld, 23. Januar. Ueber die Conſular⸗Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen dem Zollvereine und Nordamerika 
erhalten wir nachſtehendes Schreiben vom Main her, 
das, da- es durchweg den Charakter der Wahrheit an 
ſich trägt, die Sache zu entſcheiden ſcheint. Wir thei⸗ 
len aus demſelben das Weſentlichſte mit: „„Vom 
Main, den 20. Januar. Ew. Wohlgeboren haben in 
einem Artikel vom 15. dieſ. Ihre Anſicht dahin ausge⸗ 
ſprochen, als ſei dem Hrn. Gräbe das Exequatur 
blos deshalb verweigert worden, weil er verweigert hatte 
nach Rhein⸗Preußen zu ziehen, und folglich ihm die 
Schuld zugeſchrieben werden müßte. So ſehr es auch 
zu bedauern iſt, daß dieſe Conſular- Angelegenheit ein 
Gegenſtand der öffentlichen Blätter geworden iſt, da 
die Sache ſich viel leichter würde geordnet haben, waͤre 
fie einfach unter den beiden betheiligten Regierungen ge⸗ 
blieben, weshalb ſich auch Hr. Gräbe von einer jeden 
öffentlichen Mittheilung fern gehalten hat und es auch 
gerne ferner thun würde, in der Ueberzeugung, daß die 
Regierungen ſchon Mittel finden werden, die Sache güt- 
lich unter ſich auszumachen, da, ſollte aber wider Er⸗ 
wartung die ameritanifche Regierung ſtrenge Maßregeln 
nehmen, man nach der von Ihnen ausgeſprochenen 
Anſicht, dem Hrn. Gräbe leicht dann die Schuld zu⸗ 
ſchreiben könnte, ſo erlaube ich mir, der mit der Sach⸗ 
lage vertraut iſt, Ihnen dieſelbe einfach mitzuthellen. — 
Ob zwar wohl angenommen werden darf, daß das Mi⸗ 
niſterium in Berlin wußte, daß Hr. Gräbe keinen 
Werth auf das Conſulat legte, ja felbft bevor der Se⸗ 
nat der Verein. Staaten feine Ernennung beftätigt hat, 
den Staatsſekretär erſucht hatte, ihn davon zu entbin⸗ 
den und Jemanden Anders vorzuschlagen: fo iſt es je⸗ 
doch wahrſcheinlich, daß dieſes nicht im Geringſten bei 
der desfallſigen Entſcheidung influencirt hat. Es iſt nie 
die Frage davon geweſen, ob Hr. Gräbe ſeinen Wohn⸗ 
fig in Rhein⸗Preußen nehmen wollte oder nicht; auch 
hat nie die geringſte Berührung zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und ihm direkt ftattgefunden, ſelbſt als Hr. Do⸗ 
nelron am 9. Septbr. um fein Exequatur einkam, 
war Hr. Gräbe dem Hrn. Donelron ganz unbekannt 
und hatte kein Briefwechſel zwiſchen ihnen wegen dem 
Conſulat ſtattgefunden. Bereits am 23. September 
ſandte Hr. von Canitz das Patent zurück, mit der Er: 


tung der königl. Sanktion zu beſtätigen und vollziehen! klaͤrung: Daß das Miniſterium des Königs es ſich zum 


zu laſſen, fo glaubt man doch allgemein, daß der Ge: | P 
neral die Genehmigung des Königs erſt einholen wird. | fi 


— Babinski fol ein feingebildeter Mann fein, von 
athletiſchem Körperbau und ſchöner Geſichtsbildung; er 
ſitzt in der hieſigen Frohnveſte und ſoll in feinem Ker⸗ 
ker durch einen doppelten Infanteriepoften bewacht werben 
Ueber deſſen Perſonalia will ich ſchließlich noch Einiges er⸗ 


rinzip genommen, in der Rheinprovinz nur dann 
remden Conſuln das Exequatur zu geben, wenn fie 
preußiſche Unterthanen wären, da aber nach der Note 
des Hrn. Donelron dieſes nicht bei Hrn. Gräbe der Fall, 
ſondern er amerikaniſcher Bürger ſei, ſo könnte man 
ihn nicht anerkennen. Wollte aber die amerikaniſche 
Regierung irgend einen preußiſchen Unterthan ernennen, ſo 


würde das Minifterium des Königs keinen Anſtand nehmen, 
demſelben das Exequatur zu ertheilen, jedoch unter der 
Bedingung, daß er feinen Wohnſitz in einer Stadt am 
rechten Rheinufer nehme. — Darauf ſagt Hr. v. Ca⸗ 
nig: Monsieur Louis Mark à la verité, west pas 
sujet Prussien non plus, mais cet exemple ne 
saurait tirer en consequence, M. Mark wayant 
point en du tout de residence fixé en Prusse et 
ayant été destiné de preference pour la Baviere. 
Sie ſehen, daß weit entfernt davon, daß man von Sei⸗ 
ten des Miniſteriums den Aufenthalt in Preußen für 
eine Bedingung anſah, daſſelde gerade die Nichtanwe⸗ 
ſenheit des Hen. Mark als Grund angab, warum er 
das Exequatur erhalten habe. — Diefe Note des Hrn. 
v. Canitz iſt nach Washington geſandt, und da dieſelbe 
nicht als geheim bezeichnet war, fo mag wohl ein und 
der andere Correſpondent amerikaniſcher Blätter Einſicht 
davon erhalten haben, und konnte dieſelbe nur ihren 
einfachen und wahren Sinn ſo auslegen, wie es geſche⸗ 
hen iſt, und da auch nicht der geringſte Einwand ge: 
gen Hrn. Gräbe gemacht war, ſondern nur daß er kein 
preußiſcher Unterthan ſei, ſo mußten ſich dieſes alle 
Nordamerikaner vom Präſident bis zum Niedrigſten zu⸗ 
ziehen, denn nach dieſer Note konnte der Präſident kei⸗ 
nen Anderen als nur einen preußiſchen Unterthan zum 
Conſul wieder ernennen, es wareu alſo alle amerikani⸗ 
ſche Bürger von ihrem eigenen Conſulat ausgeſchloſſen. 
— Nach einem durch Senatsbeſchluß erhobenen Geſetz, 
ſoll aber der Präſident nur amerikaniſche Bürger zu 
Conſuln ernennen, und nur dann eine Ausnahme ma⸗ 
chen dürfen, wenn ſich kein Bürger zu der Stelle fin⸗ 
det. — Hätte, als Herr Mark feiner Stelle entlaſſen 
war, die preußiſche Regierung offiziell mitgetheilt, daß 
ſie wünſche, daß die amerikaniſche einen ihrer Untertha⸗ 
nen ernennen und beſtätigen möchte, ſo ſtand zu erwar⸗ 
ten, daß der Präſident und der Senat, um der preußi⸗ 
ſchen Regierung einen Beweis ihrer Willfährigkeit zu 
geben, wohl eine Ausnahme von der Regel gemacht ha⸗ 
ben würden. So war ihr der Wunſch und das Prin⸗ 
zip, im Rheinland keinen Ausländer als Conſul anzuer⸗ 
kennen, gänzlich unbekannt, denn ſonſt würde die ame⸗ 
rikaniſche Regierung gewiß nicht, wenn fie glaubte, die⸗ 
ſem Wunſch nicht willfahren zu können, eine neue Er⸗ 
nennung gemacht haben, ſondern das Conſulat haben ein⸗ 
gehen laſſen; fo iſt der Präfident; inſeine ſehr unangenehme 
Lage geſetzt, er kann nach der Conſtitution das Conſu⸗ 
lat nicht anders wieder beſetzen, als mit Zuſtimmung 
des Senates und muß dieſem alle desfallſigen Papiere 
vorlegen; die Note des Hrn. v. Canitz iſt aber zu deut⸗ 
lich, und ſiehet man desfalls dieſelbe ſo an, als ob die 
preußiſche Reglerung die amerikaniſche zwingen wolle, 
das Conſulat mit einem preußiſchen Unterthan zu be⸗ 
ſetzen, was dieſelbe ſchon der öffentlichen Meinung we⸗ 
gen nie thun kann. — Daß der Präſident eine ſo klein⸗ 
liche Repreſſalſe als Entziehung der Exequatur von den 
preußiſchen Conſuls nehmen wird, glaube ich nicht, es 
läßt ſich wenigſtens weder von Hrn. Polk noch Bucha⸗ 
nan erwarten, die amerikaniſche Regierung wird einfach 
die Erklärung abgeben, daß, da geſetzmäßig nur ameri⸗ 
kaniſche Bürger Conſuls der Union fein können, fo 
muß, wenn die preußiſche Regierung darauf beharrt, 
keine in Mhein⸗Preußen zuzulaſſen, das Conſulat in 
Rhein⸗Preußen aufhören. In Folge dieſes Verfalles iſt 
dann auch durch Hrn. Campbell bereits im Congreß ein 
Geſetz vorgebracht, wonach das Conſularſyſtem anders 
regulirt, das Conſulat in Rhein⸗Preußen und Weſtpha⸗ 
len aufhören, und Alle daſelbſt, die Conſulatsbeſcheini⸗ 
gungen nöthig haben, dieſelben in Frankfurt a. M. ein⸗ 
holen müſſen; die Zollhäuſer in der Union aber ſtrenge 
angewieſen werden ſollen, keine Güter zuzulaffen, die 
nicht, daſelbſt legaliſirt find. Hr. Donelron ſowohl, 
wie Hr. Gräbe haben gleich dagegen remonſtrirt und 
die Härte einer ſolchen Conſulats⸗Veränderung für den 
Handelsſtand Rhein⸗Preußens vorgeſtellt, und darauf 
aufmerkſam gemacht, man möge denſelben doch die 
Wahl laſſen, entweder in Frankfurt oder in den Seehä⸗ 
fen beſchelnigen laſſen zu können; hoffentlich kommt 
ihre Vorſtellung zeitig genug. So wenig Werth Hr. 
Gräbe auch perſönlich auf das Conſulat legt, und wie⸗ 
derholt es abgelehnt hat, ſo wünſcht er doch von gan⸗ 
zem Herzen, Elberfeld es zu erhalten, und hat es an 
Bemühungen deshalb nicht fehlen laſſen, noch wird er 
es ferner thun. Deshalb muß es ihm aber auch ſehr 


unangenehm fein, daß Sie fo irriger Weiſe hingeſtellt 
haben, als ſei der Hauptgrund der Verweigerung, daß 
Hr. Gräbe nicht in Rhein⸗Preußen wohnen wollte, in⸗ 
dem durch dieſen gänzlich aller Wahrheit entbehrenden 


Grund, da nie die Rede war, alle Schuld auf ſeine 


Regierung zu fallen ſcheint, und ich hoffe deshalb, daß 
die Sache der Wahrheit 
gemäß zu berichten, mehr als dieſes kann Niemand 


Sie die Güte haben werden, 
verlangen; die amerikaniſche Regierung, ſowie Hr. Gräbe 
kann ſich in diefer Sache ruhig dem Urthell der Welt 
unterwerfen. — Es ſteht jedoch zu hoffen, daß ſich noch 
ein Ausweg zeigen wird, die Sache für beide Regierun⸗ 
gen auf befriedigende Weiſe auszugleichen, wozu, da 
man keine perſönliche Einwendung gegen Hrn. Gräbe 
gemacht, ohne ſich Etwas zu vergeben, Hr. Gräbe mit: 
wirken kann, denn er wünſcht nichts ſehnlicher, als Ei: 


berfeld das Conſulat zu erhalten, wird nur ein rechtli⸗ 
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cher Mann daſelbſt Conſul, ſo wird es dem Handels⸗ 
ſtand auch gleich ſein, ob er Amerikaner oder Preuße 
rer Fr 6 (Elberf. Z.) 
Deut ſchland. 
München, 20. Jan. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle hören, fo ſoll nunmehr zwiſchen Bayern, 
Würtemberg und Baden eine vollkommene Eini⸗ 
gung über den Bau und Anſchluß der reſp. Bahnen 
ſtattgefunden haben. (Augsb. Abdztg.) 
Stuttgart, 21. Jan. In der ſechſten Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten führte der Rechenſchaftsde⸗ 
richt die Petitionen auf, welche die Ständeverſamm⸗ 
lung auf dem Landtage von 1845 an die Regierung 
zu richten beſchloſſen hat, auf welche die Antworten von 
Seiten der Regierung aber größtentheils noch ausſtehen. 
In Betreff der am 7. Juli 1845 beſchloſſenen Bitte 
der Kammer, die Regierung möchte bei dem nächſten 
Zollkongreſſe für weitere Beſchützung der vater⸗ 
ländiſchen Induſtrie, vor allem aber auf höhere 
Eingangsverzollung bei ſämmtlichen Garn: 
forten mit aller Kraft hinwirken und dabei eine Ver⸗ 
änderung des beſtehenden Syſtems der Verzollung in 
der Weiſe im Auge behalten, daß ein Mehraufwand 
von Arbeit zugleich einen höheren Zoll bedinge, erinnert 
Binder, man ſollte auch den außerordentlichen Landtag 
nicht vorübergehen laſſen, ohne an dieſe Bitte mit na⸗ 
mentlicher Beziehung auf das baumwollene Garn von 
neuem zu erinnern. Dörentbach ſchlägt vor, die Adreſſe 
an die Regierung in der Art zuwege zu bringen, daß 
die Kammer einerſeits für das, was von derſelben be⸗ 
reits geſchehen, ihren Dank ausdrücke und andererſeits 
daran die Bitte anreihe, auf dem betretenen Wege fort⸗ 
zufahren. Nachdem Federer ſich nicht nur hiermit ein⸗ 
verſtanden erklärt, ſondern auch noch dem ſofort ange⸗ 
nommenen Antrag beigefügt hat, man möchte in der 
Adreſſe der Nothwendigkeit gedenken, daß die k. preußi⸗ 
ſche Regierung die Art der Erhebung des Rheinoctroi 
auf eine dem Geiſte des Zollvereins entſprechende Weiſe 
abändere, wird der Vorſchlag des Herrn Dörtenbach 
gut geheißen und derſelbe mit Herrn Binder beauftragt, 
eine Abreſſe in dieſem Sinne an die k. Regierung zu 
verfaſſen. (Stuttgart. Bl.) 
Heidelberg, 22. Jan. Die geſtern von mir mit⸗ 
getheilte Nachricht bedarf einer Berichtigung, Hr. Geh. 
Rath Mittermaier hat blos feine Stelle als Mit: 
glied des akademiſchen Spruch⸗Collegiums niedergelegt; 
man ſagt, daß auch v. Wangerow und Zoepfl Gleiches 
thun werden. Im heutigen Journal erklärt Mitter⸗ 
maier die (von Profeffor Morſtadt gegebene) Behaup⸗ 
tung, daß die im Univerſal⸗Lexikon abgedruckte, feine 
Perſon betreffende biographiſche Schilderung von ihm 
herrühre, für eine Unwahrheit. (Mannh. J.) 
Mainz, 21. Januar. Geſtern Abend follte einer 
Bürgerverſammlung in hieſiger Stadt eine von Köln 
eingegangene, an die Bürger von Mainz gerichtete 
Adreſſe vorgeleſen, der Inhalt derſelben erörtert und über 
eine darauf zu ertheilende Antwort Rückſprache genom⸗ 
men werden. Indeß kam die Verſammlung, polizeili⸗ 
cher Hinderniſſe wegen, nicht zu Stande. Man be⸗ 
gnügte ſich daher, die Adreſſe in ſehr vielen Exemplaren 
ſowohl in der Stadt als in den übrigen Theilen der 
Provinz Rheinheſſen zu verbreiten. (Rh. Beob.) 
Oeſterreich. 
Wien, 21. Januar. Obwohl wir, nicht ohne Ver⸗ 
anlaſſung, kürzlich andeuteten, daß die von mehreren 
Blättern in Ausſicht geſtellte Bekanntmachung des all⸗ 
gemeinen Robot- und Zehntenablöfungs = Ger 
feges nicht in kürzeſter Friſt zu erwarten ftehe, fo ha⸗ 
ben wir doch Gelegenheit gefunden, uns gründlich über 
das in der That zu erwartende Geſetz zu orientiren. 
Es iſt erfloſſen in Folge einer allerhöchſten Entſchließung 
vom 14. Dezbr. 1846 und mittelſt Praͤſidial⸗Reſkripts 
der k. k. vereinigten Hofkanzlei vom 18. d. 3. 1552 
an die nieder⸗öſterreichiſche Landesregierung unter andern 
herabgelangt. In gleicher Weiſe iſt es den übrigen 
Länderſtellen mitgetheilt worden und der Publikations⸗ 
tag dürfte gleichfalls allenthalben derſelbe ſein. Ver⸗ 
muthlich fällt er gegen Ende dieſes Monats. Der Ein⸗ 
gang lautet folgendermaßen: „Laut ꝛc. ſind Se. k. k. 
Majeftät von mehreren Seiten bezüglich auf die von 
Unterthanen an ihre Grundherrſchaften und Zehntherren 
in natura zu liefernden Frohnen und Zehnten, Wün⸗ 
ſche ſowohl der Berechtigten als der Verpflichteten be⸗ 
kannt geworden, welche dahin abzielen, daß in der Art 
der Abſtattung dieſer Verpflichtungen dem Bedürfniſſe 
der gegenwärtigen Kultur die angemeſſene Berückſichti⸗ 
gung zu Theil werde. So wie nun Se. Majeſtät ei⸗ 
nerſeits feſt und unabänderlich entſchloſſen find, alle wohl⸗ 
begründeten grund- und zehenthertlichen Rechte unge⸗ 
fhmälere aufrecht zu erhalten; eben fo finden ſich Al⸗ 
lerhöchſtdieſelben andererſeits geneigt, das Zuſtandekom⸗ 
men freiwilliger Abfindungen zwiſchen den Grund: und 
Zehntherren und ihren Grund⸗ und Zehntholden über 
die Naturalfrohnen und die Naturalzehnte theils durch 
Beſeitigung einiger, ſolche (auch bisher geſtattete) Abfin⸗ 
dungen erſchwerenden Vorſchriften, theils durch neue, 
fie erleichternde Beſtimmungen, inſofern es ohne Ge 


fährdung der Rechte eines Dritten möglich iſt, unter 


Mitwirkung der k. k. Behörden zu befördern.“ 


Das ſcheint dieſe Neuigkeit fo wie viele andere, 
Geſetz iſt demnach offenbar ein auf fakultativer Grund⸗ gar nicht erwähnen, ohne Begründung. — 


lage beruhendes. Artikel 1 lautet: „Alle unterthänigen 
Arbeitsleiſtungen (Robothen) und zehntherrlichen Rechte 
können auf dem Wege freiwilliger Uebereinkommen in 
andere Leiſtungen umgeſtaltet oder durch den Erlag ei⸗ 
nes Kapitals, durch Grundabtretung oder durch die Ver⸗ 
zichtleiſtung auf gegenſeitige Verpflichtungen (z. B. Hol⸗ 
zung, Weide u. dgl.) abgelöſt werden.“ Art. 2. Die 
Sanktion des Kreis amts iſt dabei erforderlich. Die Ar⸗ 
tikel 3 — 8 begreifen die Vorſichtsmaßregeln in ſich, 
welche zu beachten ſind, ſofern das Dominikalgut mit 
Schulden belaſtet, Fideikommiß, Lehen oder einer Sub⸗ 
ſtitution unterworfen iſt; ſo auch, wenn ſich unter den 
Miteigenthümern eines Guts Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen äußert. In den meiſten dieſer Fälle hat das 
k. k. Landrecht die entſcheidenden Ausſprüche zu fällen. 
Dieſe Vorſichtsmaßregeln beziehen ſich indeß nur auf 
den Fall, wenn gänzliche Kapitaliſirung der Naturallel⸗ 
ſtungen eintritt oder eine Ueberlaſſung von Grund nnd 
Boden ſtattfindet. Artikel 9. „Ueber die Rechte der 
Nutzeigenthümer eines Guts dienen die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches zur Richtſchnur.“ 
Artikel 10. „Stipulirte Jahresrenten können nur im 
politiſchen Wege eingetrieben werden. Zur gänzlichen 
Abfindung auf das Bauerngut vorgemerkte Kapitalien 
haben den Vorrang vor allen übrigen, wenn auch frü⸗ 
her eingetragenen Hypotheken, und ſind immer gericht⸗ 
lich einzutrelben.“ Artikel 11. „Ueberlaſſung von Grund⸗ 
ſtücken an die Herrſchaft iſt zur diesfälligen Abfindung 
geſtattet; doch hat ſich das Kreisamt „„die Ueberzeu⸗ 
gung zu verſchaffen, daß dabei die Subſiſtenz der Un⸗ 
terthanen nicht gefährdet und ihre Wirthſchaften im 
aufrechten Stande erhalten werden. „„Laut Artikel 12 
können von ganzen Gemeinden auch Gemeindegüter, 
Kontributionsfonds ꝛc. hintenan gegeben werden. Selbſt 
wenn nur die „minderen Stimmen“ einer Gemeinde 
die Ablöſung wünſchen (offenbar jedoch blos dann, wenn 
es ſich um Abtretung von Gemeindegut handelt, und 
keinesweges in ſonſtigen Fällen), kann das Kreisamt 
für eine billige und der Gemeinde unſchädliche Ueberein⸗ 
kunft den een geben. Artikel 13. „Auf übertra⸗ 
genen bäuerlichen Grundſtücken bleiben die landesfürſtli⸗ 
chen Steuern haften.“ Artikel 14. „Alle diesfälligen Ver⸗ 
handlungen und Verträge werden für ſtempelfrei erklärt.“ 
So der genaue Inhalt des Geſetzes, worüber jede Be⸗ 
trachtung vor der Hand unzeitig wäre. (Nürnb. K.) 
Von der Krakauer Greuze, 17. Januar. Daß 
die Vereinigung des Krakauer Gebiets mit dem öfters 
reichiſchen Zollgebiet am 29ſten d. vollzogen wird, iſt 
bereits gemeldet worden. Es heißt, daß vor einigen Tagen 
von der preußiſchen Regierung eine Note an das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet ergangen ſei, worin einige Bedenken 
gegen die ſofortige Vollſtreckung dieſer Maßregel erho⸗ 
ben werden. Letztere ſcheint jedoch nur nach reiflicher 
Erwägung angeordnet worden zu fein, fo daß an eine 
Modifikation oder Vertagung derſelben gar nicht webe 
zu denken iſt. Herr v. Kamptz wird mit nächſtem Wien 
verlaſſen, und eben ſo ſcheint die dortige Conferenz ſich 


auflöſen zu ſollen, da Krakau eigentlich aufgehört hat 


ein Gegenſtand völkerrechtlicher Verhandlungen zwiſchen 
den drei ehemaligen Schutzmächten zu ſein. 
Frage wegen des Anſchluſſes Krakaus an das öſterrel⸗ 
chiſche Zollgebiet ward als eine Zollſache und eine blos 
das Innere betreffende Maßnahme von dem politiſchen 
Terrain auf das der gewöhnlichen Verwaltungsgeſchäfte 
verſetzt und von der Staatskanzlei an die allgemeine 
Hofkammer überwieſen. Sollte jedoch Preußen auf den 
gemachten Einwendungen beharren, fo wird wahrſchein? 
lich jene Conferenz ihre Thätigkeit erneuern, was fre“ 
lich nur auf kurze Zeit und nur zur Löſung der etw 
ſich zeigenden Schwierigkeiten geſchehen könnte. 

A 


* 
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* Warſchan, 25. Jan. Von dem Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rathe ift nachſtehende Verordnung erſchienen 
„In Betracht, daß die Maßregeln, mit der Entſchlle 
fung vom 23ſten d. M., angeordnet wegen der Unzu“ 
länglichkeit der letzten Ernte für eine begrenzte un 
ſchon verfließende Zeit, eine Vervollſtändigung bedürf 
und einige auch eine Veränderung im Maße der 
jetzt zeigenden Verhältniſſe, fo iſt, auf Antrag der NE 
gierungs⸗Commiſſion der Einnahme und des Schaben 
beſchloſſen und feſtgeſetzt: Art. 1. Die ebenem 
hier bezeichnet als Roggen, Gerſte und Hafer, wie auc 
Mehl und Grütze, find vom 1. März dis zum 1. 2 
guſt 1847 gänzlich verboten über die Gränze zu 
ren. Art. 2. Die Erlaubniß, Branntwein in den 
tigen Brennereien zu brennen, nach den gemachten 
zeigen, iſt bis zum 31. März, als letztem Termin, 
ſtattet.“ — Der Magiſtrat macht bekannt, wie der Fü 
Statthalter befohlen habe, daß Diejenigen, welche 
den zur Exekution geſchickten Soldaten widerſetzen, 
beſchimpfen und ſich ſogar thätlich an ihnen verg : 


würden, vor das Kriegsgericht geſtellt werden gelte 
nach dem Beſchluß des Adminiſtrations⸗Rathes 
. Juni 1845. — Man will wiffen, daß noch un 
Armee Corps in das Königreich Polen einrücken gt 
daß deshalb Magazine errichtet werden ſollten. ne 
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der Kalſer wird das Frühjahr erwartet. — Gewerbe 
und Handel, außer dem des Getreides, liegen danieder, 
und die Theuerung aller Lebensmittel dauert fort. Trotz 
dieſes harten Druckes der Zeit hat unſere Sparkaſſe 
dennoch fortdauernd verhältnißmäßig bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß in ihrer Einnahme. — Marktpreiſe für den Kor⸗ 
ſez Weizen 33 Fl., Roggen 26%, Fl., Gerſte 26% Fl., 
Hafer 14% Fl., Kartoffeln 12% Fl. und für den 
Garniz Spiritus 8 Fl. 7 Gr. — Pfandbriefe 97%, pCt. 
Großbritannien. 

London, 20. Januar. Man erwartet, daß von 
Seiten der Miniſter in beiden Häuſern des Par⸗ 
laments erklärt werden wird, wie ſie wünſchten, 
mit Frankreich auf freundſchaftlichem Fuße zu ſtehen. 
Lord Aberdeen und Sir Robert Peel werden wahr⸗ 
ſcheinlich nur einen ſehr geringen Antheil an dieſen 

ebatten nehmen, und man fagt ſogar, daß ai 
R. Peel die Abſicht habe, in einigen Tagen London zu 
verlaſſen, um in dieſer Seſſion nicht wieder im Parla⸗ 
mente zu erſcheinen. Zu feinen Vertrauten ſpricht er 
mit allem Anſchein von Auftichtigkelt, daß es fein fefter 
Entſchluß fei, nicht an die Spitze der Angelegenheiten 
wieder zurückzukehren. Die gegenwärtige Zeit, fo wie 
le gegenwärtige Seſſion, werden durch einen auffallen⸗ 
den Widerwillen charakteriſirt, ſich jenen Laſten polttiſcher 
ewalt zu unterziehen, welcher man ſonſt fo eifrig im: 
mer nachjagte. Peel zieht ſich davon zurück, die Whigs 
ſind bereit, ſie fallen zu laſſen, Stanley und die Tories 
ſcheuen ſich, die Hand danach auszuſtrecken, und fo ift 
wenig Ausſicht vorhanden, daß ein Staatsmann wieder 
zur Gewalt gelange, welcher wirklich fähig iſt, die ge⸗ 
genwärtigen Schwierigkeiten zu behandeln, und den Staat 
aus ſeiner Noth zu befreien. (Aug. Pr. 3.) 
Frankreich. 
§ Paris, 22. Jan. (Die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten vor der Pairskammer.) Die Ver: 
handlungen der Pairskammer über die großen Fragen 
auswärtiger Politik haben nach vier Tagen mit einem 
faſt einſtimmigen Votum zu Gunſten der Regierung ge⸗ 
endet. So gewiß ein ſolches Reſultat auch vorauszu⸗ 
ſehen war, ſo hat doch der ganze Charakter der Dis⸗ 
kuſſton dem Miniſterium noch mehr Genugthuung ver⸗ 
ſchaffen müſſen, als es erwarten konnte. — Zunächſt 
hat ſeine Politik in der ſpaniſchen Heirathsſache faſt un⸗ 
bedingte Billfgung gefunden, und es kann ſich zu dieſer 
erſten feierlichen Probe nur Glück wünſchen. Zwei 
Punkte ſind, wie mir ſcheint, nach dieſer Diskuſſion 
unwiderleglich dargethan, zwei Punkte, deren Beleuchtung 
den Declamationen der ſyſtematiſchen Oppoſition in der 
Deputirtenkammer im voraus den Athem benehmen muß: 
erſtens das unbeftreitbare National⸗Intereſſe, wos 
durch die ſpaniſchen Helrathen weit über das Niveau 
der bloßen Familienpolitik erhoben werden; zweitens, die 
unerſchütterliche Geradheit und Offenheit, neben der Fe⸗ 
ſtigkeit, neben dem Geſchick, womit die franzöſiſche Po⸗ 
litie dieſe wichtige Frage zu Ende geführt hat. Ueber 
den erſten Punkt ſind alle Redner der hohen Kammer 
einig geweſen; ſelbſt die, welche wie Pelet de la Lozere, 
College Thiers im letzten Ministerium, aus Grin: 
den perſönlicher Rivalität dem diplomatiſchen Verfahren 
des Cabinets Vorwürfe machen zu müſſen glaubten, 
haben das jämmerliche Argument nicht wieder vorzubrin⸗ 
gen gewagt, daß die franzöſiſche Diplomatie alle ihre 
vermeintliche Hinterliſt zu Gunſten eines Reſultats er⸗ 
ſchoͤpft habe, an welchem die Nation keinen Theil neh⸗ 
— könne, welches den Hof allein berühre, daß man 
— — Natſonalpolitik, die engliſche Allianz, in welche 
ie Oppofitten auf einmal wie verliebt geworden, nach⸗ 
dem fie ſeche Jahre hindurch Alles ins Werk geſeht 
um fie zu brechen, für eine reiche Mitgift aufs S iel 
gefest habe. Die Antwort auf diefe feit vier M 1 
in den Journalen der Oppoſition täglich toieberholte Ans 
ſchuldigung iſt in der Pafrskammzer nicht von en Oi, 
niſtern ſelbſt gegeben worden, ſondern von allen Rednern, 
von Freunden ſowehl als von Feinden der jetzigen Re⸗ 
gierung und Dynaſtie, beſonders vom Herzog v. Broglie 
und N i gte 
dem Herzog von Noailles. Die Rechtfertigung 
welche der Letztere für dle Akte der Regierung hat ver⸗ 
nehmen laſſen, mußte einen um ſo tiefern, erfreulichern 


indruck hervorbringen, als er in feiner bekannten Stel⸗ 


8 als Gegner der Julidynaſtie, als warmer Freund 


der gefallenen Königsfamilie, nicht an perſönlichen In⸗ 


tere 
Un guns finden konnte. Er hat zuerſt offen eingeſtan⸗ 
run aß die Löſung, zu welcher die franzöſiſche Regie⸗ 
mit ie den ſpaniſchen Angelegenheiten hingearbeitet hat, 

0 feinen perfönlichen Wünſchen und feinen karliſtiſchen 


Ueber 5 
zeugungen, nicht 5 1 
aber dann 5 — cht vollkommen übereinſtimmte, 


weiſen, 
die Mc ei 
—ç mit 


bruch genommen, und nachgewieſen, daß Frankreich, ſo 


weni f 
glg es ſich einfallen laſſen dürfe, 


“it Spaniens ſchädli 
genhe chen Einfluß auf deſſen A 
nheſten zu üben, doch noch weniger hätte . dürfen, 
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daß ein anderer ſolcher Einfluß ſich dort gegen Frank⸗ 
reich und zu Frankreichs Schaden befeſtigte. Dies ſei 
aber die Gefahr geweſen, wovon die franzöſiſche Politik 
bedroht worden, und vor welcher die Weisheit und Ent⸗ 
ſchiedenheit der Regierung dleſelbe bewahrt habe. — 
Nachdem ſo einerſeſts das bedeutende Natiomalintereffe 
der geſchloſſenen Heitath von Freunden und Feinden der 
Regierung außer Zweifel geſtellt war, blieb andererſeits 
noch der Punkt zu beleuchten übrig, ob man zur Er⸗ 
reichung des an ſich wünſchenswerthen Reſultats nicht 
Mittel angewandt habe, welche einer ſich ſelbſt achten⸗ 
den Regierung unwürdig ſeien, ob man nicht die engli⸗ 
ſche Regierung hintergangen und ehrenlos behandelt habe. 
Nach Allem, was ich Ihnen über dieſen Punkt der Frage 
ſchon anderweitig mitgetheilt habe, kann für unſere Cor⸗ 
reſpondenz nur dies noch zu erwägen ſein, ob die fran⸗ 
zöſiſche Regierung wirklich Grund hatte, in den De⸗ 
peſchen des engliſchen Miniſteriums eine Aenderung der 
bisher befolgten gemeinſamen Politik zu finden und ſich 
daher von dem in Eu gegebenenem Verſprechen entbun⸗ 
den zu glauben; ferner, ob es nothwendig geweſen, die 
Montpenſterſche Heirath zugleich mit der anderen zu voll: 
ziehen. Auf das Letztere haben Broglie und Guizot mit 
dem allerdings annehmbaren Grunde geantwortet, daß 
die ſpaniſche Reglerung die Montpenſierſche Heirath ſo 
oder gar nicht gewollt habe. Das Recht des ſpaniſchen 
Hofes, in der Angelegenheit auch eine Meinung zu ha⸗ 
ben, iſt zu offenbar, als daß es nicht auf die Beurthei⸗ 
lung der Ereigniſſe einen bedeutenden Einfluß üben 
mußte, und doch hat man bis jetzt daran wenig gedacht. 
Die ſpaniſche Regierung hatte den natürlichen und feſten 
Willen, die Heirath der beiden Erbinnen Ferdinands VII. 
zur feſten Begründung ihrer dynaſtiſchen Rechte zu be: 
nutzen. — Guizot hat nun auf eine ſehr klare Weiſe 
dargelegt, wie Spanien, nachdem die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſich geweigert, für den Herzog von Aumale oder 
den Herzog von Montpenſier um die Hand der Königin 
ſelbſt zu werben, feſt entſchloſſen war, entweder einen 
Coburg zu wählen, um ſich Englands Schutz zu ſichern, 
oder wenigſtens die Königin mit einem andern Bourbon 
nur dann zu vermählen, wenn Frankreich einwilligte, 
die Montpenſierſche Heirath zu gleicher Zeit zu vollziehen. 
Das wollte die franzöſiſche Regierung, durch die Ver⸗ 
ſprechen von Eu gebunden, nicht zugeben, und verſchaffte 
dadurch dem engliſchen Candidaten die ſchönſten Aus⸗ 
ſichten. Es bleibt nur zu betrachten übrig, mit welchem 
Rechte ſich Guizot fpäter von feinen Verbindlichkeiten 
für losgelöſt anſah. Dieſe Verbindlichkeiten ſollten dau⸗ 
ern bis zu dem Augenblick, wo durch Englands Will⸗ 
fährigkeit die Candidatur eines Coburg Ausſicht auf Er: 
folg erhielt. Lord Aberdeen hatte allen Forderungen 
Spanſens widerſtanden, und auf offizielle Anfragen von 
Madrid dem ſpaniſchen Bevollmächtigten nur geantwor⸗ 
tet, daß er ohne zu einem ſolchen Reſultate beizutragen, 
doch wenn die freie Wahl Spaniens es herbeiführte, ſich 
demſelben natürlich nicht widerſetzen könnte; aber zugleich 
hatte er dem engliſchen Geſandten in Madrid jede Mit⸗ 
wirkung unterſagt und Frankreich von allen Schritten 
der Unterhandlung ſelbſt unterrichte. Wenn mit⸗ 
hin die Coburgſche Candidatur damals ſchon Aus⸗ 
ſichten darbot, ſo war es doch ohne irgend welche 
Schuld Englands. Es nahm Spaniens Entgegen⸗ 
kommen kalt auf. Die Lage änderte ſich nach dem Ein⸗ 
tritt Lord Palmerſtons in das Miniſterium. Das ge⸗ 
genſeitige Vertrauen und Wohlwollen beſtand nicht mehr, 
noch die Gemeinſamkeit der Prinzipien der conſervativen 
Politik; es kam daher darauf an, auf ſeiner Hut zu 
fein und zu erſpähen, was für Abſichten der neue Mi: 
niſter, welcher Lord Aberdeens Verhalten zu Frankreich 
ſo oft, ſo bitter getadelt hatte, für eine Stellung in 
Spanien würde nehmen wollen. Aber, wie Guizot weis 
ter auseinanderſetzt, alle Mittel, eine Aufkläeung darüber 
zu bekommen, blieben fruchtlos. Offenbar hatte man 
die Abſicht, ſich in der größten Zurückhaltung zu behaup⸗ 
ten, die Politik der Uebereinftimmung, des fteundſchaft⸗ 
lichen Einverſtändniſſes, gemeinſchaftlichen Auftretens nicht 
einfach und unverändert fortzuſetzen. Gegenüber dieſer 
Zurückhaltung mußten auch wir bereit fein, im Nothfall 
eine iſolirte Politik einzuſchlagen, auf unſere eigene al⸗ 
leinige Rechnung die Intereſſen unſeres Landes zu ver⸗ 
folgen. Dies war unſere Pflicht, unſer Recht.“ — 


— — 


Guizot ſetzt hierauf auseinander, wie in dieſer neu ein⸗ 
en, ſondern nur in den Eingebungen eines echten, uizot ſetzt hierauf 


ugten Patriotismus Veranlaſſung zu jener Ver⸗ 


getretenen Kälte zwiſchen den beiden Regierungen die Er: 
wähnung des Coburg als erſten Candidaten in einer 
englichen Depeſche, zuſammengehalten mit den entſchiede⸗ 
nen Bemühungen Hrn. Bulwers in Madrid, in dieſem 
Sinn das Verhältniß Englands zu dieſer Candidatur 
in einem ganz andern Lichte erſcheinen laſſen mußte, als 
unter Lord Aberdeen, daß Frankreich mithin ſeiner nur 
unter der Bedingung der Politik des herzlichen Einver⸗ 
ſtändniſſes eingegangenen Verpflichtungen entbunden war. 
— Die Kammer und die meiften Journale haben das 
Betragen des Miniſters in biefer, wie in jeder andern 
Beziehung mehr als gerechtfertigt geſunden. — Der 
günſtige Eindruck der Kammerverhandlungen iſt durch 
die engliſche Thronrede und die heute eingetroffenen Ver⸗ 
handlungen des engliſchen Parlaments noch um ein Be⸗ 
deutendes erhöht worden. Die ganze, der franzöſiſchen 
faſt Satz für Satz, nachgebildete Form und die einzel: 
nen Ausdrücke der engliſchen Thronrede ſind ein unwi⸗ 


derleglicher Beweis dafür, daß in England der Wunſch 
einer Annäherung an Frankreſch noch mächtiger iſt, als 
hier. Die Diskuſſion des Parlaments giebt in ihrer 
überraſchenden Mäßigung und in ihrem unzweifelhaften 
Wohlwollen den beſten Beleg für dieſe Anſicht. Es 
ſcheint offenbar, daß die 112 Anhänger Peels dem Whlig⸗ 
Miniſterium ihren Beiſtand für die innern Angelegen⸗ 
heiten nur unter der Bedingung die Mäßigung gegen 
Frankreich zugeſagt haben. 
* Paris, 22. Januar. So eben, es iſt 4 Uhr 
Nachmittags, iſt die Adreſſedebatte der Pairskam⸗ 
mer vorüber. Die Adreſſe iſt mit 144 gegen 8 
Stimmen angenommen worden. Die Debatte ging 
zuletzt außerordentlich raſch. Die Hauptverhandlung be⸗ 
traf geſtern die ehemalige Republik Krakau und die 
bedeutſamſte Rede gegen die Einverleibung war die be⸗ 
reits mitgetheilte des Grafen v. Montalembert, der 
mit der Prophezeihung ſchloß, daß die Vergeltung für 
dieſe Einverleibung nicht ausbleiben werde. Nach ihm 
fragte Herr v. Harcourt, wozu denn Frankreich feine 
Botſchafter bei den abſoluten Höfen habe? etwa um 
bei den Leichenbegängniſſen der Verträge zugegen fein, 
Die konſtitutionellen Staaten müßten aber die Verträge 
ſchützen. Der Graf v. Taſcher ſuchte zu beweiſen, 
daß hier eine Verletzung der Verträge vorliege. Der 
Marquis v. Boiſſy ſagte, er habe Grund zu glau⸗ 
ben, daß die franzöſiſche Regierung im Voraus von der 
Einverleibung Krakaus unterrichtet geweſen ſei. Dieſes 
Ereigniß, ſagte er, hat die Regierung nicht überraſcht; 
es war ein Tauſchhandel — (Murren. Hr. Guizot er⸗ 
hebt ſich. Stimmen: Antworten Sie nicht!) Der Ba: 
ron v. Buffieres: „um der Ehre und Würde der 
Kammer willen, Herr Miniſter, antworten Sie nicht.“ 
Herr Guizot: „Ich werde mich auf die beſtimmteſte 
Erklärung, daß es nicht der Fall war, beſchränken.“ Hr. 
v. Boiſſy: „Ich beſtehe bei meiner Anſicht und im 
äußerſten Fall werde ich die Beweiſe vorlegen.“ Herr 
Guizot: „Legen Sie dieſelben vor.“ Hr. v. Bolfſy: 
„Sie wollen alſo die Beweſſe. Ich kenne meine Sache. 
Ich werde, um niemanden zu compromittiren, einen Be⸗ 
weis anwenden, welchen man hier geltend macht, ich werde 
das Vertrauen anrufen. (Lärm.) Man hat freilich keine 
materiellen Spuren übrig gelaſſen, das war unmöglich. 
Man hat mit 4 Mächten Tauſchhandel getrieben, mit 
Neapel, Baſern, Sachſen und Oeſterreich. Die neapo⸗ 
litaniſche Vermählung war abgemacht, wurde aber gebro⸗ 
chen, den andern Staaten verſprach man, alle Revolu⸗ 
tionsverſuche zu hindern.“ Der Pra ſident: „Sie ha⸗ 
ben Beweiſe verſprochen, legen Sie dieſelben vor.“ Hr. 
v. Boiſſy: „Ich habe keine Beweiſe, die man auf den 
Tiſch legt.“ (Ausrufungen.) Der Präſident: „Man 
erlaubt ſich nicht, was Sie ſich erlauben, wenn man 
keine ſchriſtlichen Beweiſe beſitzt.“ Herr v. Boiſſy: 
„Ich habe keine materiellen Beweiſe.“ Der Präſident: 
„Die Kammer hat Ihnen nur für den Fall das Wort 
gegeben, daß Sie materielle Beweiſe beſäßen. Ich ent⸗ 
ziehe Ihnen das Wort.“ Hr. v. Boiſſy: „Nun ich 
bitte nur, mich wieder ſetzen zu dürfen.“ (Langes ſroni⸗ 
ſches Gelächter.) Hr. Guizot: „Wenn ich nach dem 
Gr. v. Montalembert nicht das Wort ergriff, ſo geſchah 
es, wie auch der Redner anerkannte, weil die Thron⸗ 
rede und der Adreſſen-Entwurf vollkommen überein⸗ 
ſtimmen. Als der öfterreichifche Botſchafter mir die 
Antwort des Fürſten von Metternich auf den königl. 
Proteſt brachte, ſagte ich ihm, daß ich in keine neue 
Diskuſſion eingehen könne, daß ich nichts hinzuzufügen 
und hinwegzunehmen wiſſe, ich hielt den Proteſt in 
Wort und Sinn aufrecht. Ich wollte nichts als dies 
erklären.“ Herr Villemain: „Das Wort, wenn es 
wahr und ohne Intereſſe aus geſprochen wird, iſt eine 
Macht, auf welche man nicht verzichten, auf die man 
ſelbſt zurückkommen muß, um die einmal erregten Her⸗ 
zen nicht zu entmuthigen. Das Ereigniß von Krakau 
hat zwei Selten, es iſt zunächſt eine Rechtsverletzung 
und dann der Fortſchritt in der Vernichtung der polni⸗ 
ſchen Nationalität, welche Frankreich nie vergeſſen wird. 
In erſterer Beziehung habe ich dem Proteſt des Mini⸗ 
ſters nichts hinzuzufügen, ich erwähne nur, daß unſer 
Proteſt feſt und würdig ſei, damit das Wort die Macht 
des Willens eines großen Volkes habe; in der anderen 
Beziehung meine ich, daß der von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ausgeſprochene Unwille der Zukunft gelten und 
verhindern muß, was noch nicht geſchehen iſt. Weiß die 
Regierung wohl, daß man Rußland den Plan beilegt, das 
Großherzogthum Warſchau dem Kaiſerthum einzuverleiben ? 
Die Intereſſen der Zukunft müſſen Frankreich beſchäͤftigen. 
Frankreichs Beſtimmung muß die ſein, ein Bollwerk zu 


bilden. Frankreich hat es übernommen, der Wächter der 
Freiheit der Welt zu ſein, man wird es ehren, wenn es 
für Wahrheit und Recht, gegen dieſe beiden großen und 
ewigen Mächte, proteſtirt.“ Herr Guizot: „Nur ein 
Wort. Ich werde ein Aktenſtück vorlegen, das mir erſt 
heute früh von dem ruſſiſchen Geſchäftsträger übergeben 
worden und vom 30. Dezbr. datirt iſt, eine Depeſche 
des Grafen Neſſelrode an den General Kiſſelew. Sie 
lautet: „„Soeben erhalte ich Ihre Depeſche vom 19. 
Dezbr., in welcher Sie mir von einer Frage, welche 
Herr Guizot in Bezug auf die angebliche Einverleibung 
Polens mit Rußland geſtellt, Kenntniß geben. Ich 
beeile mich, Ihnen darauf zu antworten, und 
auf beſondern Befehl des Kaiſers den Auftrag 
zu ertheilen, dieſem Gerüchte auf das Beſtimm⸗ 
teſte zu widerſprechen. Nur der Plan, die Zoll⸗ 
linie zwiſchen Rußland und Polen aufzuheben, 
kann zu dieſer falſchen Idee Anlaß gegeben ha: 
ben, welche abſichtlich von den polniſchen Emi⸗ 
granten verbreitet wird, die ſtets darauf aus⸗ 
gehen, die Abſichten der kaiſerlichen Regierung 
zu entſtellen. Dieſe von der polniſchen Bevölkerung 
oft begehrte Maßregel iſt ganz in dem Intereſſe des 
Königreichs Polen, weil ſie ihm einen Abſatzweg eröffnet, 
welcher bisher nicht exiſtirte. Haben Sie die Güte, dieſe 
Erklärung dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
mitzutheilen und daſſelbe gegen alle Perſonen zu erklä⸗ 
ren, welche auf die öffentliche Meinung einen Einfluß 
ausüben können.““ Aus dieſem Aktenſtück erſehen Sie, 
daß es an Vorſorge nicht gefehlt hat und daß auch die 
Antwort nicht lange auf fi warten ließ.“ — Jetzt 
folgte ohne weitere Debatte die Annahme des ſechsten 
Satzes der Adreſſe. Man begann jetzt die Verhandlung 
über den die Finanzlage betreffenden Artikel, vertagte 
dieſelbe aber bald auf heute. — In der heutigen 
. Sigung ſprach der Graf Pelet de la Lozere die Er: 
wartung aus, daß die Finanzlage ſich bald beſſern und 
die Einnahmen die Ausgaben decken würden, worauf 
der Artikel angenommen wurde. Der Marquis von 
Barthelemy regte dann an, daß in der Thronrede 
nicht von dem Unterrichtsgeſetz die Rede ſel. Herr 
Guizot entgegnete, daß in der Thronrede mehrere x 
tige Geſetze zugeſagt feien, unter ihnen befinde fid au 
das Unterrichtsgeſetz, mit welchem ſich der Miniſterrath 
in dieſen Tagen beſchäftigen werde. Der Graf von 
Montalembert meinte, daß der Miniſterrath doch 
wohl Zeit genug gehabt, ſich vor der Eröffnung der 
Kammern mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Herr 
Guizot erklärte, daß die Gedanken und Anſichten der 
Reglerung in dieſer Hinſicht feſtſtänden und der Geſetz⸗ 
Entwurf ohne Weiteres vor die Kammer kommen werde. 
Jetzt folgte hintereinander die Annahme der Artikel 8 
bis 10 und der ganzen Adreſſe, worauf die Deputation, 
durch welche die Adreſſe dem Könige übergeben werden 
fol, gewählt und die Sitzung geſchloſſen wurde. — In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wur⸗ 
den heute die Kandidaten für die Aufſichts-Kommiſſion 
der Conſignationskaſſe gewählt. Bei Abgang der Poſt 
hatten die Debatten noch nicht begonnen. 

Die Adreß⸗Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer wird, 
wie man glaubt, ihren Bericht nicht vor dem 2öften 
vorlegen können, die Diskuſſion der Adreſſe in öffent⸗ 
licher Sitzung alſo wahrſcheinlich erſt am 27ften oder 
28ſten beginnen. — In den Büreaus iſt die Kammer 
mit dem Budget und mit den für 1846 und 1847 
nachträglich geforderten Geldbewilligungen beſchäftigt. — 
Die Summe der für 1846 noch verlangten Kredite be⸗ 
läuft ſich auf mehr als 56 Millionen, wird aber durch 
Annullirungen und Uebertragungen auf ungefähr 44 Mil⸗ 
lionen reduzirt werden. Für 1847 betragen die Nach⸗ 
forderungen 22,681,294 Fr., wovon jedoch 6,732,956 Fr. 
durch Uebertragungen aus früheren Dienſtjahren gedeckt 
werden. Die für die beiden Jahre zu bewilligende 
Summe macht alſo etwas über 78 Millionen. — Hier⸗ 
von kommen faſt 22 Millionen auf das Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium, und zwar größtentheils wegen Theuerung der 
Lebensmittel und Fütterung und dann, weil 7000 junge 
Soldaten mehr, als im Budget angeſetzt war, aus der 
Klaſſe von 1845 zum aktiven Dienſt berufen worden. 
— Die vom Marine⸗Miniſter geforderten Bewilligun⸗ 
gen belaufen ſich auf? Millionen, wovon ungefähr vier 
Millionen für Verſtärkung der Geſchwader auf den Sta⸗ 
tionen von Mexiko, La Plata und Oceanien und 
300,000 Fr. für Vermehrung des Truppenbeſtandes 
in den oceanifhen Niederlaſſungen beſtimmt find, — 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verlangt 
für 1846 und 1847 eine Summe von 2,692,483 Fr., 
hauptſächlich motivirt durch die außerordentlichen Geſandt⸗ 
ſchaften nach China, Perſien und Indien, durch die 
Einmiſchung Frankreichs in die Angelegenheiten am La 
Plata, durch Reiſe⸗ und Courier» Koften und durch die 
unvorhergeſehenen Ausgaben für die Heirath des Her⸗ 
zogs von Montpenſier. — Unter den anderen Forderun⸗ 
gen befinden ſich 5,200,000 Fr., die der Miniſter des 
Innern für außerordentliche Unterſtützungen an Gemein: 
den zur Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſen, und ſechs 
Millionen, die er für Wiederherſtellung der durch Aus: 
treten der Flüſſe verurſachten Schäden verlangt, und 
wovon 1,500,000 Fr. auf den Dienſt von 1847 be⸗ 
rechnet ſind. 


Aushebung verſammelt waren, riefen: 
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Spanien. 


* Die Nachrichten aus Madrid reichen bis zum 
16. Januar. In Pampelona war eine Emeute 
ausgebrochen. Die jungen Leute, welche zur Rekruten⸗ 
„Es leben die 
Fueros! Es lebe Cabrera und der Graf von Monte⸗ 
molin!“ Es ſind Bando's erlaſſen und Truppen ab⸗ 
geſendet worden. Ueber die karliſtiſchen Unruhen 
in den ſpaniſchen Nordprovinzen erfährt man nichts Zu⸗ 
verläffiges; es ſteht aber gewiß, daß Cabrera nicht in 
Spanien ſich befindet. 

Italien. 

Nom, 11. Januar. Durch ein Rundſchreiben hat 
der heilige Vater allen Klöſtern, frommen Stiftungen 
und Seminarien eine bevorſtehende apoſtoliſche Viſita⸗ 
tion ankündigen laſſen; in mehreren will er in Perſon 
das Amt eines Viſitators übernehmen. Man nennt 
unter andern die Accademia Pontificia de' Nobili 
Ecclesiastici, welche ſich des hohen Beſuchs zu er⸗ 
freuen haben wird. Dieſe Anſtalt, welche in den letzten 
Jahren, beſonders unter der Leitung des Monſ. de Luca, 
nunmehrigen Biſchofs von Averſa zu ihrem gegenwär⸗ 
tigen Glanz hervorgehoben wurde, hat der Papſt unter 
feinen beſondern Schutz geſtellt. — Eine Verbeſſerung, 
worüber der Bekanntmachung entgegen geſehen wird, 
iſt folgende: der Uditore generale della Camera, gegen⸗ 
wättig Monſ. Roberti, fol als Oberrichter über alle 
Civillribunale des ganzen Landes ernannt, und dieſe 
Geſchäfte ſollen von dem Staatsſecretariat, womit ſie 
jetzt vereinigt ſind, gänzlich getrennt werden. — Ein 
Caſſendeficit von einigen vierzigtauſend Scudi, deſſen 
ſich der Caſſirer einer Staatskaſſe ſelber vor Gericht 
angeklagt, hat hier in der letzten Zeit viel zu ſprechen 
gegeben. Man ſagt, daß er andern Leuten mit Geld 
aus dieſer Caſſe geholfen und die Verſchreibungen ein⸗ 
geliefert habe, ſo daß kein ſo großer Verluſt zu fürchten 
ſei. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopil, 7. Jan. In dem zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perſien beſtehenden Vertrage iſt bekanntlich be⸗ 
ſtimmt, daß alle Häfen des caſpiſchen Meeres blos von 
ruſſiſchen Kriegsſchiffen beſucht werden dürfen, aber nicht 
von perſiſchen. Nur Aſterabad war zu Gunſten Per⸗ 
ſiens ausgenommen. Rußland hat nun aber von Per⸗ 
ſien verlangt, daß auch dieſe Ausnahme aufhöre. Per⸗ 
ſien widerſtand einige Zeit, als aber Rußland endlich 
mit Krieg drohte, gab es nach und ſo iſt nun die ruſ⸗ 
ſiſche Flotte unbeſchränkter Herr auf dem ganzen caſpi⸗ 
ſchen Meere, der Schah von Perſien wird ſich indeß 
durch den Anblick der kunſtreſchen Evolutionen, die der 
ihm als Liebespfand von den Ruſſen geſchenkte 16fußige 
Dampfer im Teich ſeines Schloßgartens ausführen 
wird, für verſagte koſtſpieligere Flottenliebhabereien hin⸗ 
reichend entſchädigt halten. Ich glaube, die Ruſſen, und 
auch andere Freunde, die man nicht zu nennen braucht, 
würden uns Deutſchen auch von Herzen gern ſolch ein 
allerliebſtes Geſchenk machen, wenn wir uns nur aller 
Seehandels⸗ und Flottengedanken eins für allemal ent: 
ſchlagen wollten. Daß wir dazu jedoch keine Luſt ver⸗ 
ſpüren, ſondern daß im Gegentheil die deutſche Flagge 
mehr und mehr auf allen Meeren ſich zeigt, freue ich 
mich Ihnen auch von hier aus beſtätigen zu können. 
Die Zahl der den Archipel und das ſchwarze Meer be⸗ 


und Provinzielles. | 


© Breslau, 27. Jan. Das Direktorium der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welches ſich 
nach $ 33 des Statuts für den Fall des Ausſcheidens 
einzelner Mitglieder, ein durch die Entfernung des Kom⸗ 
merzienrathes Schiller und die von dem Kaufmann Hrn. 
Th. Reimann ſpäter genommene Dimiſſion eingettetener 
Fall, iſt nunmehr durch den Eintritt der HH. Juſtiz⸗ 
Rath Gräff und Kommerzienrath Friedländer (ne 
ben dem als Vorſitzendem verbliebenen Geh. Kommer⸗ 
zienrath v. Löbbecke) wieder konſtituirt, und zwar auf 
eine den Wünſchen der Geſellſchaft gewiß entſprechende 
Art. Außer dieſen drei beſteht das Direktorium noch 
aus vier in Krakau wohnhaſten Mitgliedern, den HH. 
Bochenek, Hölzel, Kirchmayer und Wolff, und bleibt in 
dieſer Zuſammenſetzung bis zum 1. Juli des nächſten 
Jahres, nach dem die ganze Bahn vollendet und in 
Betrieb geſetzt ſein wird, in Funktion. Wir benutzen 
die Gelegenheit, um die Grundloſigkeit der Ge⸗ 
rüchte, als habe die Geſellſchafts-Kaſſe Verluſte 
erlitten oder zu erleiden, zu verſichern. Wenn ein gro⸗ 
ßer Theil der ausgefertigten, jetzt erſt in Circulation 
kommenden Aktien nur die Unterfchriften der ausgeſchſe⸗ 
denen Mitglieder des Direktorii trägt und darüber manche 
Scrupel laut geworden ſind, ſo iſt zu berückſichtigen, daß 
beide zur Zeit der Vollziehung ſtatutenmäßig fungirten, 
toonach die Aktien in ihrer Unterſchrift ein fo vollkom⸗ 
men giltiges Control⸗ und Vidimations⸗Zeichen, als es 


Cadenz, die ganz vorzüglich von den beiden 


das Statut mit der kurzen Beſtimmung: „Jede Aktie 
wird von zwei Mitgliedern des Divektorit unterſchrieben“ 
fordert, erlangt haben. 

Die Entfernung des Kommerzienrathes Schiller und 
die Dimiſſion des Hrn. Reimann hat auch bei ande⸗ 
ren Aktien⸗Geſellſchaften Ergänzungen der Vorſtände 
aus den Stellvertretern zur Folge gehabt. Es ſind bis 
jetzt eingetreten: in das Direktorium der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, welches Hrn. Reimann in einer 
Adreſſe ſeinen Dank für die geleiſteten großen und er⸗ 
folgreichen Bemühungen feit dem Beſtehen der Geſell⸗ 
ſchaft wie ſein Bedauern wegen des Ausſcheidens aus⸗ 
gedrückt hat, HH. Bankier Glock und Stadtälteſter 
Meyer, in das Direktorium der Gas-Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft: HH. Bankier E. Heimann und Kaufmann 
A. Voigt. 


* Breslau, 28. Januar. Bei der geſtrigen Mit⸗ 
thellung, daß mehrere namentlich angeführte Mitglieder 
fi) bereit erklärt haben, Vorträge in der ſtädtiſchen 
Reſſource zu halten, hatten wir eines von dem Herrn 
Oberpräſidenten an den Vorſtand der Reſſource erlaſſenen 
Anſchreibens gedacht. Dieſes Schreiben enthält die Er⸗ 
klärung, daß, wofern Vorträge gehalten werden, zur 
Ueberwachung derſelben ein Polizeibeamter in die Reſ; 
ſoutce geſchickt werden müſſe, und bei etwa vorkommen⸗ 
den Ungehörigkeiten die fofortige Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft erfolgen werde. 


Theater. | 
Norma. Madame Küchenmeiſter, Norma. Fräu⸗ 
lein Rudersdorf, Adalglſe. 

Die Norma der Madame Küchenmeiſter, welche die⸗ 
ſelbe zum erſtenmal während ihres Hierſeins uns geſtern 
vorführte, gehört unſtreitig mit zu den ausgezeichnetſten 
Leiſtungen dieſer ſo vielſeitig gebildeten Künſtlerin. 

Bei der dramatiſchen Auffaſſung der Rolle ließ ſie, 
obgleich die Würde und der Stolz der Ober-PPrieſterin 
genugſam hervortrat, den Charakter des in ihrer Liebe 
gekränkten Weibes vorheriſchen und gab ein wahrhaft 
treues und ergreifendes Bild aller jener mächtigen Ge⸗ 
fühle, von denen fie beſtürmt wird. Wenn es nicht 
den uns in dieſen Blättern zugemeſſenen Raum überſchrei⸗ 
ten möchte, ſo würden wir den Leſern gern noch einm 
das ganze Gemälde in feinen einzelnen Zügen analyſi⸗ 
rend hinſtellen, da ſelbſt im lebhaften Nachempfinden 
noch ein reicher Genuß zu ſuchen iſt. 0 

Es mag uns daher nur vergönnt fein, einzelne Züge 
hervorzuheben, fo nennen wir z. B. nur den Moment: 
wo die beleidigte Prieſterin in ihrem ganzen Stolz aus⸗ 
ruft: Je, Norma! zwar nur zwei Worte, die wir aber 
ſelten ſo inhaltsreich haben wiedergeben hören; ſerner 
im letzten Akt, wo Norma ſich ſelbſt als Opfer nennt. 
Wir haben dieſen Moment von vielen Sängerinnen in 
der Art darftellen geſehen, daß fie, nachdem fie den Cha⸗ 
rakter zu dieſer dramatiſchen Höhe zum Ausdruck 9% 
bracht haben, als von zu großer Aufregung überwältigt, 
zuſammenſinken. Madame Küchenmeiſter faßte dieſe Si- 
tuation ganz entgegengeſetzt auf. Groß und erhaben 
blickt ſie die Prieſter an; ſtolz auf eine That, worin ie 
ſich ſelbſt für die Gerechtigkeit und ihre Liebe opfert. N 

Gerade ein Opfer im dieſer Weſſe dargebracht, mußt“ 
ihr das Herz des ſtolzen Römers wieder zuführen. 

Hatten wir Veranlaſſung, ſo viel des gerechten Lobes 
für das Spiel der verehrten Künſtlerin zu ſagen, wo 
wir noch an die wahrhaft ausgezeichnete Plaſtik er, | 
innern, weiche fie in den verſchiedenen Situationen zul 
Anwendung brachte, ſo haben wir in der muſikaliſcheln 
Ausführung dieſer Partie eine hohe Kunſtſtufe, eine vol 
zügliche Virtuoſität anzuerkennen, welche ſich ganz d 
Charakter der Rolle künſtleriſch anſchmiegt. Selbſt d 
Stimme der Sängerin erſchien uns heute in den HET 
fern Chorden bedeutungsvoller, und wenn wir ja 
nen ſchwachen Schatten dem Gemälde hinzufügen, F\ 
wäre es, daß uns der Uebergang der tiefern Stimm 
lage zur mittlern immer etwas gezwungen kla 
Wir glauben die Urſache darin zu finden, daß die den. 
ehrte Sängerin nur hohe Sopranpartieen zu find 
pflegt und die tiefern Töne nicht genugſam benußt. . 

Fräulein Rudersdorf entwickelte im Laufe der Der 
ſtellung eine recht lieblich klingende, volle Summe 
in der Höhe zwar noch einer ſorgfältigen Cultur be 
aber in den mittlern und tiefen Lagen recht viel 
nen Gehalt zeigt. Die Intonation iſt rein und 
ganze muſikaliſche Bildung zeigt von einer guten Schuß 
Das Spiel war angemeſſen, erſchien nicht Fe 
ängſtlich und verrieth durchaus nicht, daß Fräulein ap 
dersdorf erſt ſeit Kurzem die Bühne betreten hat. m, 
züglich gelangen die Duetten mit ihrer Schweſter, Ma 
Küchenmeiſter, von denen namentlich das im iche 
Akt ſtürmiſch da capo verlangt wurde. Die I 
Sung #7 
nen, ſowohl in Reinheit der Intonation, wie in wei pe’ 
gleichmäßigem Ausdruck vorgetragen wurde, verlo | 
durch etwas von ihrem Effekt, daß das Tempo 2 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu ME 24 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 29. Januar 1847. 


(Fortſetzung.) 
zu langſam dafür genommen war; an welcher Schwäche 
noch einige andere Nummern der Oper litten, wie z. B. 
das Schlußterzett des erſten Aktes. i 

Die Leiſtungen der übrigen Darfteller in dieſer Oper, 
von der Kritik früher ausführlich ſchon beſprochen, ver⸗ 
dienen heute noch einer ganz beſonders lobenden Erwäh⸗ 
nung. Herr Kahle ſang mit ſeiner, ſich immer ſchöner 
entwickelnden Stimme ſeine Partie mit vielem Ausdruck 
und künſtleriſcher Beſonnenhelt, fo wie Herr un 
3 gut in der Rolle des Oberprieſters iſt un 

as auch heute wieder beſtätigte. 1 
nn mit feinem fo wirkungsreichen Crescendo 
gedenken, der heute ganz beſonders mächtig hervortrat. 


Ehe wir dieſe Zeilen ſchließen, wollen wir noch eines 
reigniſſes erwähnen, welches, da es jedes Jahr nur 
Einmal vorgeht, und überhaupt nicht viel zu ſagen zu⸗ 
läßt, ein doppeltes Recht, eine Stelle hier zu finden, 
hat. Wir meinen die Redoute vom vergangenen Mon⸗ 
tage im Theater. 

Es wurde gegeſſen und getrunken, geſcherzt und ge⸗ 
lacht, getanzt und gekoſ't, und Alles das, wie jedes an⸗ 
dere Mal. Um Mitternacht wurden hundert Geſchenke, 
eine etwas ungeeignete Bezeichnung, welcher ſich der Zet⸗ 
tel bedient. — Prämien oder Souvenirs wäre beſſer, wo⸗ 
bei wir mit noch vielen Andern das Zuſehen hatten. 
Gegen Schluß des Balles kam es indeſſen auch noch 
zur Vertheilung einer ganz beſondern Dividende, wo⸗ 
bei wir auch glücklicher Weiſe wieder mit noch vielen 
Andern das Zuſehen hatten. d. 


Achter Rechenſchafts⸗ Bericht 
des Vorſtandes 
der Auguſt Erdmann Wunſterſchen Jubiläums⸗Stiftung 
für unverſorgte Jungfrauen höhern bürgerlichen Standes 
ohne Unterſchied der Confeſſion. 

Ihre Majeſtät die Königin haben das Protektorat 
der Stiftung allergnädigſt übernommen und uns durch 
dieſen huldvollen Beweis fördernder Theilnahme zu tief⸗ 
gefühltem Danke verpflichtet. 

Das urfprüngliche Stiftungs⸗Kapital von 1000 Rel. 
hat ſich ſeit Mitte 1837 bis Ende 1846, einſchließlich 
des ſchon in dem letzten Bericht erwähnten Claaſſenſchen 
Legats von 3000 Rthlr. (in deſſen Zinſengenuß jedoch 
die Stiftung erſt nach dem Tode der Nutznießerin tritt) 
bis auf beinahe 10,200 Rthlr. vermehrt; wie der fol: 
gende Abſchluß nachweiſt. 

Leider hat ſich dagegen die Zahl der Subſcriptlons⸗ 
Beiträge durch Todesfälle und andere Verhältniſſe von 
472 auf 448 und der Belauf derſelben von 489 Rtlr. 
auf 467 Rtlr. 20 Sgr. vermindert, ähnliche Reduktio⸗ 
nen ſtehen für dieſes Jahr in Ausſicht, ſo daß wir es 
nicht wagen können, die Zahl der Beneficlatinnen, wie 
wir gewünſcht hätten, wenigſtens bis auf 30 zu erhö⸗ 
he obwohl noch viele Bedürftige in Verlaſſenheit und 

Kia Noth mit Sehnſucht auf ihre Aufnahme 

Wir wiederholen daher unſere drin i 
unſere zum Wohlthun ſo geneigten Mihärger: Sie 

jene Aus fälle durch Unterzeichnungen zu Jahres⸗Bei⸗ 

trägen — die ja für den Einzelnen kaum merklich 


ſind — wie durch andere ; 
decken zu wollen. Zuwendungen geneigteſt 

Im Jahre 1846 ai 120 

An Geſchenken: W a! 
1) Von Ihrer Majeftät der Königin ein Rtlr 


Beitrag von:; 0 Sgr. Pf. 
2) Von dem Commerzien⸗Rath Hrn. Herr⸗ IE ne 
mann Friedländer hier zur Vertheilung 

am Hochzeitstage ſeiner Tochter 19. April 

an die bedürftigſten Expektantinnen 60 — 

1 „An Legaten: 7 
2) Das Partikulier Glaaffenfche Legat . 3000 _ _ 
Das Commerzien: Rath Jonas Fränkel⸗ 

ea „„: BO 
I. 0h Legat der Fräulein Guttſchmidt . 100 — — 

An gezeichneten Jahres Bei⸗ 

trägen: Rtl. Sgr. Ktl. Sgr. 

1 Beitrag Am — 10 — 

1 dito 1 6 — 12 — 

1 dito a 8 8 

1 dito 4 — FRE 

30 Die J 3 18 — 

200 dito 8 2 — 78 — 
3 220 — 

110 dito 2 — 20 10 — 

= dito à — 15 55 — 

dito à — 10 12 20 


Rn Beiträge, 6 
V. — Kapitalszinfen 400 8 8 
gegangenen : 

VI. sa Kapftalfen » een 8 

erzu der vorjährige Beſtand 96 8 9 
12 3 
I. Au Hiervon wurden aus BL RL 
) Am Frjoblten Unterftägungen: 
deg Jubilare, ar, als dem Geburtstage 


1 


Noch müſſen wir des 


b) Am 26, Juli, als deſſen Jubiläumstage 


jedesmal 29 Beneficiatinnen a 10 Rtlr. 
iüfamm en 3680 
e) Der Nutznießerin des Claaſſenſchen Le⸗ 
gats von 3000 Rtlr., die Zinſen deſſelben 
zu reſp. 4% und 4 pG tt. 
d) 6 Expektantinnen das Commerzien⸗Rath 
Friedländerſche Geſchenk von 60 
II. An zinsbar angelegten 8 
CCC 0 
III. An außerordentlichen Ausgaben: 
1) Agio von 200 Rtlr. Poſe⸗ Rtlr. Sgr. 
ner Pfandbriefen a 1%, Rtlr. 
2) Für Einziehung der Beiträge 10 — 
3) An Schreibgebühren . 2 20 
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Kapi⸗ 


— 


75 15 20 — 

Summa der Ausgabe. 5533 5 — 

Die Einnahme betrug 5980 27 3 

Bleibt Beſtand 447 22 3 

Außer dieſem beſteht das Vermögen der 

Stiftung: 3 

a) In pupillariſch fihern Hypotheken. 9000 — — 

b) In Poſener Aprozentigen Pfandbriefen 750 — — 

Zuſammen 10197 2 3 

Ende 1845 betrug daſſelbe 6 8 9 


Es hat ſich alſo vermehrt un.. „ 3451 13 6 

Sämmtliche Dokumente befinden ſich in dem feuer: 
ſichern Archive der Hofkirche. 

Indem wir für alle der Stiftung zugewendeten Ga⸗ 
ben unſern aufrichtigen Dank ſagen, bitten wir, die 
ferneren Beiträge, ſo wie etwa der Stiftung zuzuwen⸗ 
dende Geſchenke gegen Quittung des mitunterzeichneten 
Kaufmann Müllendorf (Taſchenſtraße Nr. 28) verab⸗ 
folgen zu laſſen. 

Breslau, den 25. Januar 1847. 

Der Vorſtand der Auguſt Erdmann Wunſterſchen 
Jubiläums ⸗ Stiftung. 

Auguſte Schiller, geb. Moritz Eichborn. 

v. Hauteville, Bartſch, Müllendorf, Becker, 
Geh. Regierungsrath. Bürgermeiſter. Kaufmann. Stadtrath. 


T Brieg, 26. Januar. Befremdend iſt es, daß 
wir, während öffentliche Blätter uns von allen Seiten 
her Verwaltungs⸗ und Rechenſchafts-Berichte der ver⸗ 
ſchiedenen Wohlthätigkeits⸗Vereine bringen, von dem ſeit 
drei Jahren hier beſtehenden „Verein für arme und ver⸗ 
wahrloſte Kinder der Stadt Brieg“ ſo gar nichts ver⸗ 
nehmen, da doch, wie wir aus glaubhafter Quelle wiſ⸗ 
ſen, der Bericht für 1845 bereits ſeit einem Jahre zum 
Druck fertig gelegen hat, auch beide Buchdruckereibeſitzer, 
als Verleger der hieſigen Lokalblätter, erbötig geweſen 
waren, denſelben unentgeltlich zu drucken und als Ex⸗ 
trabeilage dieſen Blättern beizugeben, außerdem aber 
noch eine anſehnliche Zahl Exemplare zur Dispoſition 
des Vereins zu ſtellen. Möchten die Vorſteher beden⸗ 
ken, daß die warme Theilnahme, mit welcher der wohl⸗ 
thätige Verein bei ſeinem Entſtehen begrüßt wurde, all⸗ 
mälig erkalten wird, wenn die Mitglieder nicht erfah⸗ 
ren, wie die Geldopfer, welche ſie darbringen, verwandt 
werden. Etwas Anderes iſt es mit den geſelligen Ver⸗ 
einen, wo wenigſtens die Mitglieder immer wiſſen, wie 
es mit denſelben ſteht. Als ein im Laufe des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres hier entſtandener verdient beſonders die 
ſogenannte „bürgerliche Liedertafel“ unfere Aufmerkſam⸗ 
keit, welche ziemlich dieſelben Zwecke verfolgt, wie ander⸗ 
wärts die Bürger⸗Reſſourcen; doch läßt ſich über die⸗ 
ſelbe, als ein noch im Werden und der Entwickelung 
begriffenes Inſtitut, noch kein entſcheidendes Urtheil fäl⸗ 
len. Mit Recht erkannten die bisberigen Direktoren es 
ſelbſt als nothwendig, daß ihnen noch ein Ausſchuß bei⸗ 
geſelt würde, der, vereint mit ihnen, im Namen der 
Geſellſchaft über manche Sachen entſcheiden könnte, um 
nicht immer ſämmtliche Vereinsmitglieder in pleno be⸗ 
fragen zu müſſen. Dabei wäre jedoch zu wünſchen ges 
weſen, daß die Wahl der Ausſchußmitglieder ſich mehr, 
als geſchehen, im Kreiſe der eigentlichen Bürger gehal⸗ 
ten hätte und möglichſt alle Nüancen dieſes Standes 
vertreten worden wären. Auch hier hat die Erörterung 
der Frage, ob bisweilen getanzt werden ſoll, mehre Sta⸗ 
dien durchlaufen; in neueſter Zeit iſt ſie unter Modifi⸗ 
kationen bejaht worden. Die Zahl der Mitglieder iſt 
bereits auf 300 geftiegen. 

Unſere kirchlichen Zuſtände anlangend, iſt zwar nun 
entſchieden, daß der zum erſten evangeliſchen Prediger 
gewählte V. F. von dem königl. Konſiſtorſum „wegen 
Unkirchlichkeit ſeiner Probepredigt“, über die ſich 16, 
meiſtens weibliche Gemeindeglieder, beſchwert haben ſol— 
len, nicht beſtätigt wird; allein da ſowohl der Magi⸗ 
ſtrat und die Kirchengemeinde, als der Gewählte, an die 
höhere Inſtanz rekurriren wollen, ſo dürfte noch geraume 
Zeit bis zur vollſtändigen Erledigung verftreichen. Zu 
beklagen iſt, daß unterdeſſen während der Vakanz die 
Kirche immer leerer wird. Jeder redliche Freund des 
kirchlichen Lebens muß wünſchen, daß die hohe Behörde 
die Sache bald und friedlich vermitteln möge. — Der 


Alter von 104 Jahren verſchieden. — Gleichzeitig ſtarb 
hier ein hoher Beamter katholiſcher Konfeſſion. Da er 
ein lauer Kirchengänger geweſen war, auch ſterbend die 
Sakramente nicht empfangen hatte, ward ſeinem Leich⸗ 
nam von feiner Kirche die Einſegnung verſagt, weshalb 
er mit allen Feierlichkeiten von der dazu bereitwilligen 
evangeliſchen Geiſtlichkeit auf dem proteſtantiſchen Fried⸗ 
hofe beſtattet ward. 


Ratibor, 27. Januar. Es wird Vielen nicht uns 
bekannt fein, daß manche Leute kein Mittel unterſucht laſ⸗ 
ſen, ihr Rindvieh, namentlich ihre Kühe, gegen jede Art 
von Hexerei zu bewahren. — Nicht jeder Fremde wird 
in den Stall gelaſſen, weil er aus irgend einem bos⸗ 
haften Antriebe das Vieh bezaubern könnte. Denn — 
wie manche Beſitzerin ſolcher beherten Kühe will ſtatt 
der fetten Milch klares Teufelsblut gemolken haben. 
Dieſe Zaubereien zu verbannen, giebt es auch ſogleich 
Spekulanten da. — Vor einiger Zeit zog ein Kurz⸗ 
waarenhändler in Oberſchleſien umher, welcher in allen 
Bauergehöften einſprach, eine Otter aus ſeiner Taſche 
hervornahm und ſich Milch für dieſelbe ausbat. Der 
Gaukler verſtand die Otter ſo zu behandeln, daß ſie nur 
ſelten die dargereichte Milch annahm und nun erklärte 
er letztere für ſchlecht und die Kuh für behext, worauf 
— im Einverſtändniß der erſchrockenen Hausfrau — 
der Bezauberungsprozeß im Kuhſtall durch Anmalen von 
Kreuzen mittelſt Phosphor und unter unverſtändlichem 
Gemurmel vor ſich ging. Der Zauberer ließ ſich unter 
der Verſicherung, daß die Kuh von nun an eine bedeu⸗ 
tende Quantität guter Milch geben würde, einige Tha⸗ 
ler bezahlen. Die Sache blieb eben beim Alten, kam 
endlich zu Ohren der Polizeibehörde, und der Zauberer 
mußte ſeine Kunſt im Gefängniß begraben. — Vor 
Kurzem beſaß eine dem Aberglauben ſehr huldigende 
Bauersfrau eine Kuh, welche bei dem ihr verabreichten 
guten Futter dennoch nicht nur wenig Milch gab, ſon⸗ 
dern auch die üble Laune hatte, beim Melken mit dem 
Hinterfuße zu ſchlagen, wodurch nicht ſelten das ſchon 
gefüllte Milchgefäß umgeſtoßen wurde. Die unglückliche 
Melkerin ſchlug endlich ihr Zauberbüchlein auf und flugs 
hatte ſie gegen das Ausſchlagen der Kuh ein Mittel ge⸗ 
ſunden. Sie entriß dem erſten angekommenen Bettler 
den Reiſeſtock, begab ſich damit ſtillſchweigend in den 
Stall, und verabreichte der Kuh — mit einem Sprüch⸗ 
lein begleitet — drei Hlebe auf die Hinterfüße. — Der 
Bettler zog, gut belohnt von dannen, nachdem er ein 
Gebet für das Heil der Geberin und das andere auf 
das Gelingen der vorgenommenen Procedur hergeſagt 
hatte. Die Kuh ließ das Ausſchlagen nicht und wurde 
als ein frommes Thier zu Markte gebracht. 

(Oberſchl. Anz.) 


* Hirſchberg, 27. Januar. Der Bau eines 
Kreisgefängniſſes, welcher künftigen Sommer hler 
in Angriff genommen werden ſoll, iſt auf 13000 Rtir. 
veranſchlagt worden, und es hat die betreffende Depu⸗ 
pation zu dieſem Behufe bereits 300 Stämme Holz 
in unſern Forſten auserſehen und bezeichnet. Der Bau⸗ 
platz befindet ſich in der Nähe unſerer Zuckerraffinerie. 
Für viele unſerer Hunde werden die vorjaͤhrigen 
Weihnachtsfreuden wohl die letzten geweſen ſein, da die 
Verhandlungen über die Hundeſteuer, trotz des ſtren⸗ 
gen Winters, in unſerer Stadtverordnetenverſammlung 
doch endlich einmal zur Reife gediehen ſind. Es iſt 
mit 17 gegen 16 Stimmen beſchloſſen worden, daß die 
beregte Steuer zu Johanni d. J. ins Leben treten und 
pro Hund 2 Rtlr. jährlich betragen ſolle. — Das Des 
nunziren ſcheint bei uns nicht aus der Mode kommen 
zu wollen. Vor länger als 8 Tagen wurde von der 
hier weilenden Thomasſchen Schauſpielergeſellſchaft, 
die nebenbei getroſt in Warmbrunn wöchentlich eine 
Vorſtellung giebt, „der Rettigjunge“ oder der „Prole⸗ 
tarier und feine Familie“, von Lobojatzty, vor einem 
ſehr zahlreichen Publikum und unter dem lauteſten Bei⸗ 
fall deſſelben gegeben. Wie wir aus ſicherer Quelle 
wiſſen, hat die königliche Regierung zu Liegnitz die hie⸗ 
ſige Polizei-Verwaltung nun beauftragt, das genannte 
Stück ſofort einzuſchicken. — Verfloſſenen Sonnabend 
hatte ſich eine Anzahl Lehrer der Hirſchberger Diözeſe 
verſammelt, um Herrn Wander, der bereits ſeit 14 
Tagen wieder in feinem Amte und Berufe thatig ist, 
in Folge feiner Frelſprechung zu beglückwünſchen. 


Mannigfaltiges. 


— (Leipzig, 25. Jan.) Geſtern wurde von den 
Db. Weickert und Obenaus hier der erſte Verſuch mit 
Schwefelaͤther behufs der Betäubung von Kranken wäh⸗ 
rend der Dauer von Operationen gemacht. Es ward 
dabei nach der Vorfchrift von William Herapath vers 
fahren. Die Operation beſtand im Ausziehen eines 
Backzahns. Die Kranke, während der Operation ſelbſt 
in einem berauſchten, jedoch nicht völlig bewußtloſen 


Neſtor unſrer Judenſchaft iſt in dieſen Tagen in dem | Zuſtande, bemerkte erſt einige Momente nach Vollen⸗ 


dung derſelben die der Aus ziehung eines Zahnes gewöhn⸗ 
lich folgenden Schmerzen. Von dem Außerft unange⸗ 
nehmen Gefühle des Praſſelns, welches die Kranken ge⸗ 
wöhnlich in dem Moment haben, wo der Zahn geho⸗ 
ben wird, wußte Patientin Nichts. Ueble Symptome 
wurden nachher nicht beobachtet. 
ſomit als ein gelungener angeſehen werden. (Leipz. Z.) 
— (Württemberg.) Zu welchen Verirrungen ums 
ſere Pietifterei führt, das mögen Sie aus folgender 
Thatſache entnehmen. Ein Krämer und Samen⸗ 
händler aus der Nähe von Herrenberg glaubt ſich durch 
viele Pilgerfahrten zu dem bekannten Pfarrer Blum⸗ 
hardt zu Möttlingen berufen, der geiſtig leidenden 
Menſchhelt auf den beſſern Weg zu verhelfen und ſie 
in der Geſtalt eines Reiſepredigers auf ihre große Man⸗ 
gel⸗ und Sündhaftigkeit aufmerkſam zu machen. In 
ſogenannten Stunden, die er in dem Herrenberger und 
Tübinger Amtsbezirk giebt, fordert er feine zahlreichen 
Zuhörer auf, ſich alles Ernſtes eines beſſern Lebenswan⸗ 
dels zu befleißlgen, denn die Zeit ſei nahe, da man 
nicht mehr wirken könne (bis dahin wäre Alles recht). 
Er ſelbſt habe dem Pfarrer Blumhardt ſo Vieles zu 
danken, denn nur deſſen berühmte Predigten haben ihn 
auf den rechten Weg zurückgeführt. Dieſer Krämer hat 
großen Anhang, was beſonders ſeiner Zungenfertigkeit 
zuzuſchreiben iſt! Was hält er nun für den rechten 
Weg? Das erfehen wir daraus, daß er am Neufahrs⸗ 
abend, wo er feinen Glaubensbrüdern in Kayh eine 
Stunbe hielt, von denſelben begehrte, alle ſollten am 
Schluſſe des Jahres ihm ihre Sünden bekennen, 
damit fie frei und erlöſt von denſelben in das neue 
Jahr hinüber treten könnten. Obgleich Proteſtant, Hält 
er ſich doch für berufen, nach vorheriger Ohrenbeichte 
Abſolution erthellen zu können. Seine Reden hatten 
bereits den Erfolg, daß einer feiner Zuhörer ierſinnig 
ift. (Oberr. 3.) 
— Die Regensburger Zeitung erzählt unter dem 
Tie „Alandismus an der x böhmiſch dckeriſchen Wh 
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Am 16. d. M. fuhren drei baleriſche Bürger von Vo⸗ J Polnische 77 alte, 
henſtrauß zur Schranne nach dem nahen Hosdau in 
Auf dem Rückwege fanden ſie im Walde 


Böhmen. 
einen Baum über den Weg gefallt, um die Paſſage zu 
ſperren. 24 Mann Böhmen verlangten das „Weggeld“ 
und nahmen den Baiern all ihr Getreide im Werth 
von 140 Fl. ab. Sonſtige Gewaltthätigkeiten begin⸗ 
gen ſie nicht, nur auf das Getreide hatten ſie es abge⸗ 
ſehen. Die Madforfgungen der Behörden hatten bis 
jetzt keinen Erfolg; nur 
Walde verſteckt gefunden. 
— Die Herren Clay und Roſenburgh in Newport 
haben ſo eben eine Maſchine vollendet, mit deren Hülfe 
2 Männer und 3 Knaben die Arbeit von 10 der be⸗ 
ſten Schriftſetzer zu verrichten im Stande fein follen, 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Königsberg, 25. Jan,; 
2) Ein aus F. eingeſendetes Schreiben; 3) Erwiderung 
(betreffend einen Artikel in Nr. 4 des Schleſ. Kirchen: 
blattes), kann nur gegen Gebühren Aufnahme finden. 


2 Strich Getreide wurden im Nied erschl.-Märk. p. 


Zr 

neue, 4 9 4), I 
dito . > 300. Fl. 99% Gld. 
23 dito a 500 Fl. 80 Br. 


Bank-Certificate i à 200 Fl. 17 Gla. 


Eisenbahn - Aetlen. 


Oberschl. Litt, A, 4% p. C. 105% 
dito Litt. B. 4% 5 0. S876, ber bez. u. Gld. 
Bresl.-Schweida.-Freib, 4% p. C. 977/, bez. u. Br 
dito dito dito Priorit. 4% 8 bez. u. Br. 
C. 91 Br. 5 
dito dito Priorit. 5% 100 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) 5. 05 61 — 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 03% Br. 
Süchs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus. 69 Pa 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63% bez, 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 bez, u, Gld. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75% Br. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 ù Br. 
Hamburg in Banco, a vista, 151% Gld. 
dito dito 2 Mth., 150 ½ Glad. 
N per 1 Pfad. ‚Sterl., 3 Mth., 6, 20% Br. 
Wien, 2 Mth., 101? 05 Br. 


Kirchenmusik aller Art, 


COURS-BERICHT. 


Breslau, den 28. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 
Holland. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Rr. 


Friedrichsdbor Preuss. 113% 
Louisd’or vollw. 111 ½ Gid. 


Poln. Papiergeld u. Conrant 97%, Gld. 

Wiener Banknoten 102% Gld. 
Staats-Schuld-Scheine 3% % p. C. 94 ½3 
Seehdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 93 15 Gld. 


Bresl.-Stadt-Obligat. 34, % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 


Posener Pfaudbriefe 4% 1013, Br. 
3% 0 % 913, Gla. 


dito dito 


Schles. Pfandbriefe 3% % 97% Br. 
1 101%, Br. 
3% % 95 ½ Br. 


Litt. 
dito 


dito 
dito 


dito 
dito 


| dito 


95 Gid. 
Gld. 


Roggen 
Gerſte 
Hafer 


10% 054, Ol. 


Verlag und 


8 (Neueste) Polka’ 8, ee Walzer, Galopp’ 8, Märsche etc. von (Tänze) 5 
Josef Gung’l, Labitzky, Leutner, Strauss, Witzleben ete. ete. 
Sämmtliche neuen, und gediegenen älteren Klavier-Compositionen, 
in- und mehrstimmige Gesänge der beliebtesten neuen Tonsetzer, 
Ouverturen, Tänze, Potpourri's etc. für ganzes Orchester. 


mit auch ohne Begleitung, ya 
"I sind in unserm grossartigen, vollständigsten, bekanntlich die allervortheilhaftesten Bedingungen bietenden 


1 zu LEE - INSTITUT 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's BEER Fin 


Für alle Stände. — Bon einer Geſellſchaft dentſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 
Vorräthig bei Graf, Barth und Comp, in Breslau und Oppeln, in Comp, in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler bei Ziegler. 


Bekannt m a 


3½ procentigen 


Hung 99. die Worlefungen dees Herrn Profeſſor 
Die im Weihnachts⸗Termine 1846 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4: 
roßherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der be⸗ 


als auch 


treffenden Coupons und deren Speciſikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage 


ausgenommen, 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den unter⸗ 


zeichneten Agenten in feiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. die Schemata zu den Cou⸗ 
pons⸗Speciſteationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn 5 


Commerzienrath J. F. Krater ausgezahlt. 
lung geſchloſſen, und können die 1 * 


zahlt werden. Berlin, den 12. Januar 1847 


Nach dem 16. Februar wird die Zinſenza 


F. Martin Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 
Die in vorſtehender n bezeichneten Zinſen von Großherzoglich Poſenſchen 


Pfandbriefen werden vom Iſten bis 16. Februar, 


die Sonntage ausgenommen, in den V 


mittagsſtunden von 9 bis 12 uhr m meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und 


deren Speciſikationen, wozu die Schemate Wie 


bei mir zu haben ſind, ausgezahlt. 
Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Verkaufs⸗Anerbieten. 


Ein hierſelbſt in einem der belebteſten und verkehrreichſten Thelle der Stadt 
belegenes großes Haus mit bedeutendem Hofraum, Seiten⸗ und Hintergebäuden, in 
welchem ſich eine gangbare, neu und zweckmäßig eingerichtete Brauerei befindet, 


iſt für einen civllen Preis, bei 


einer Anzahlung von mindeſtens 15,000 Rthlr., zu 


verkaufen. Ernſtlich darauf Reflektirende erfahren das Nähere bei dem mit dem 
Verkauf beauftragten Commiſſionalr Guſtav Henne, Heillgegeiſt⸗Str. Nr. 14 a 


Steppröcke 


für Damen 


n weiß und bunt, welche die Neifröcke erſegen, empfiehlt billigſt die Fabrik von 
L. Friedel, Biſchofs⸗Straße, Sa aan, Eckhaus 5 Abrechts⸗Straße. 


nicht r Zinſen erſt im Johannistermine 1847 ge⸗ | 


Zauengtenpias Nr. 


Die Vorleſungen des Herrn Profefjor | 9 
Dr. Duflos über Chemie, im Lokal der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur, beginnen laut wiederholter Ankündigung 
Sonnabend den 30. Januar, Abends 6 Uhr, 

Altes Theater. 
Heute, Freitag, elfte Darſtellung der 


Welt⸗Tableaux, 


mit einer neuen Abtheilung: 


die Thiere der Urwelt. 


Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. Auch ſind ge⸗ 
ſchloſſene Logen zu haben. Näheres der An⸗ 
ſchlage⸗Zettel. Brill und Siegmund. 


Theater im blauen Hirſch. 
Heute Freitag den 28ſten. Zum achten z 
Male: Pervonto, oder die Wünſche. Zauber⸗ 
poſſe in 4 Akten, mit neuen Dekorationen und 
Verwandlungen. Zum Schluß: Ballet und 
Metamorphoſen. 2 7 Uhr. 
Schwiegerling: 


Sonntag den 31. Januar 


großer Maskenball im 
— 


DER TIME AIR >. An A Ad A Ta 
Ein gut gegaltener Mahagoni = Flügel ift 
im zweiten Stock zu 


verkaufen. 


| Berlin, a vista, 1 
2 Mth., 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


Ye Br. 
99 Gig, 


Breslauer Getreidepreiſe vom 98. Januar. 


beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte. 


100 Sgr. 92 Sgr. 75 Sgr. 
97%, 90 „ 73 „ 
3 . 82 „5 
66 „ 01: 56 „„ 
40 „ 38 36 „ 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Varel und H. Barth. 


Bei meiner Niederlaſſung als prakt 
Arzt und Operateur 57 zeige ich an, 


iſt Schweidnſtzer Re r. 30 wohne. 
Dr. L. Neugebauer: 


V. Spar⸗Verein. 


Die Sparer des fünften Spar⸗ Berl, 
Jandl 


welche volle 30 Wochen geſpart * 
5 die Prämie Sonntag den 
Uhr, bei ihrem a 
Bei J. Urban Kern in Breslau, Jun 
ſtraße Nr. 7, iſt ＋ und zu haben! 


Offenes Sendſchreiben 


an alle chriſtkatholiſt mene | 


meinden Deutfchlands, 
betreffend den 10 des profi 
Dr. Megenbrecht an den Dorf 
der Breslauer Gemeinde, } 


von Dr. H. O. Engelmann 
Gr. 8. Geh. Preis 3 Sgr. 


Sowohl unferm vollftändigen 


Mufikalien⸗Leih⸗Inſtitat, , geaf n’ 


760 N ber reichhaltigen beutt chen, 
ſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Thellnehmer unter 
billigſten Bedingungen beitreten. 
E. C. Leuckart in Bres beat 
Kupferſchmiebeſtraße 1 13, Ecke der Schuh 


del, 


Ich ſuche vom 1. März ab einen enge 


welcher mich in Abweſenheit mit „ kant. 
der Geſetzkenntniß genügſam Be rich 
gegen ein Honorar von 200 Rthl. 14 2 


Trebnitz, den 28, n 9 
b a a 
Ein Gaſt⸗ oder Kaffeehaus a0 7 zu 


ten geſucht. Tralles, Sch 


eater⸗Repertoire. 

Freitag: z. a Große 
Oper mit Tanz Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Margarethe, Mad. Küchen⸗ 
meiſter. Urbain, Dlle. Rudersdorff, 
als Gaſt. } 

Sonnabend, zum 7. Male: „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr, Karl 
Gutzkow. 

Ent bindungs⸗Anzeige. i 
Geſtern Abend halb 5 uhr wurde meine 
liebe Frau Friederike, geb. Samoje, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 28. Januar 1847. 
Louis Juliusburger. 
Entbindungs = Anzeige. 
Die am 26ſten er M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 


geſunden Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 


ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Liegnitz, den 27. Januar 1847. 
Meyer Caro. 


Entbindungs Anzeige. 5 
Heute früh 9 10 Uhr wurde meine liebe 
au Ottilie geb. Pfeiffer von einem 25 

ſunden Knaben glücklich entbunden. = 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt be: 
er: Meldung Na r an. 
ppeln, 26. Januar 7 Foster 
Entbindungs : Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung mache ich Ver⸗ 


wandten und Freunden die ergebene Anzeige, fi 


daß meine geliebte Frau, Charlotte geb. 
üttner heute Nachmittag um 3 Uhr von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden 
worden iſt. : 
Tarnowitz, den 26. Januar 1847, 
v. Helmrich. 


Todes Anzeige. 

Das am 14. d. M. zu Venedig erfolgte Ab⸗ 
leben des Direktor des Gymnaſii zum grauen 
Kloſter in Berlin, Dr, F. Ribbeck, zeigen mit 
der Bitte um ſtille Theülnahme ergebenſt an: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Albrechtsſtraße Nr. 8 belegenen, zum 


Nachlaſſe des Wachswaaren⸗Fabrikanten Carl 


Wilhelm Schnepel gehörigen, auf 12,860 
Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Hauſes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 30. April 
1847 Vormittags um 11 Uhr vor 
Dem Hrn. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 

endt in unſerem Partheienzimmer anbe⸗ 


‚raumt, Taxe und Hypothekenſchein können in 


der Subhaſtations⸗Regiſtrator eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, 8. Oktober 1846. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 


> Als muthmaßlich geſtohlen ſind folgende 


Gegenſtände im November v. J. in Beſchlag 


genommen worden: J) 4 bunt kattune Ta⸗ 


ſchentücher; 2) 1 Taſchentuch von weißer Lein⸗ 
wand, gezeichnet mit Schwärze J. S. 9. (mit 
gothiſchen Buchſtaben); 3) ein dergleichen, ge⸗ 
zeichnet A. W. (mit weißer Seide geſtickt); 
4) ein dergleichen, gezeichnet A. S. 4. (mit 
rother Seide geſtickt); 5) 1 Gebetbuch für 


katholiſche Ehriſten und 6) 1 Brotmeſſer mit 
Hirſchhornſchale. Die unbekannten Eigen⸗ 
thümer dieſer Gegenſtände werden aufgefor⸗ 


dert, ſich auf den 5. Februar d. J. Vormit⸗ 
tags zwiſchen 9 und 
e e e 
ei dem Inquirenten, O. L. G. Re: 
ferendarius Lieſe zu melden, und ihre Eigen⸗ 
„ widrigenfalls 
nach Vorſchrift der Geſetze anderweitig leer 
dieſe Gegenſtände verfügt werden wird. 


Brücken bau⸗Verdi 
Der unterzeichnete Ma rab beſhſchtiget 
den Bau einer neuen Brücke von Holz mit 
maſſiven Stirnwänden von Steinen, deren 
Koſtenbetrag auf 940 Rthl. veranſchlagt wor⸗ 
den iſt, an den Mindeſtfordernden zu verdin⸗ 
gen und iſt dazu Termin auf 


den 3. Februar 1847, Vormittag 10 uhr, | fi 


auf dem Rathhauſe hierſelbſt 
anberaumt, wozu e hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Trachenberg, den 26. Januar 1847. 
= Der Magiſtrat. 

5 Bekauntmachung, i 
die Verpachtung des Dominiatontefigutes in 
Wi Schwarzbach betreffend. 5 
fenttin machen hiermit bekannt, daß zur öf⸗ 
Reſtahen Verpachtung des herrschaftlichen 
der folge in Schwarzbach auf 9 hinter einan⸗ 
Jahres ende Jahre, vom Sten März dieſes 
citatio bie Sten März 1856 von uns ein Li⸗ 
d. an. au * Aten Februar 

5 ag uhr in unſerem 
ll wie mmer anberaumt 17 — iſt, 845 
dieſes r Pachtluſtige einladen. Der Umfang 
iſt in uneſtgutee nebft den Pachtbedingungen 

unserer Regiſtratur einzuſehen. 
berg, 26, Januar 1847. 
er Magtſtrat. 


Pinterhäufe 
PX r Nr. 10, 1 Tr., werden 
5 tn Eingaben Vorſtellun⸗ 


d Geſuche, Inventari 
f en 
riefe und Kontrakte angefertigt. 


— 211 


Bekanntmachung. 

Zum Bau des Abzugkanals zwiſchen dem 
Freiburger Bahnhöfe und den Teichäckern find 

2280 lauf. Fuß 18 Zoll hohe Sockelſteine, 

6270 Q-Fuß Sohlſteine, 5% Fuß breit, 

5700 QFuß Deckſteine, 5 Fuß breit 
erforderlich. Die Lieferung fol im Wege der 
Minderforderung an kautionsfähige Unterneh: 
mer überlaſſen werden und wird zur Abgabe 
der Forderungen Termin auf 

Freitag den 5. Februar d. J. Vorm. 


Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch 
anberaumt. Die Bedingungen ſind in der 
Dienerſtube ausgelegt. 
Breslau, den 25. Januar 1847. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der geweſene Kretſchambeſitzer Conſtantin 
Raymann und deſſen Ehefrau Clara geb. 
Roſenberger zu Nieder⸗Olbenderf, haben 
in dem am eis hr Tage errichteten gericht: 
lichen Vertrage, die angeblich bisher zwiſchen 
ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Güter aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Brieg, den 29. Dezember 1846. 

Das Patrimonialgericht Olbendorf. 


Nutz⸗ und Schirrholz⸗Verkauf. 

Von den im Peiſterwitzer Oderwalde im 
Jagen 123 und 124 ohnweit der Lindener 
Fähre eingeſchlagenen Nutz⸗ und Schirrhölzern 
ollen Mittwoch den 3. Februar von früh 9 
uhr im Kretſcham hierſelbſt 31 Eichen, 60 
Buchen, 36 Rüftern, 3 Erlen, 113 Linden⸗ 
ſtämme und 2 eichene Schiffsprangen meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. Das Aufmaßregiſter liegt in der hie⸗ 
ſigen Regiſtratur zur Anſicht bereit und ſind 
die Förſter Froſt zu Kanigura und Vogel zu 
Polniſch⸗Steine angewieſen, dieſe Hölzer auf 
Erfordern vorzuzeigen. 2 

Peiſterwitz, den 27. Januar 1847, 

Der königl. Oberförſter Krüger. 


Auktion. 

Am 1. Februar d. J. Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr werde ich in Nr. 42, Breiteſtraße, fei⸗ 
nes Porzellan, wobei ein Service zu 30 Per⸗ 
ſonen, Gläſer, Betten, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
eine faſt neue Stände Uniform, und Möbel 
von Polyrander und Mahagoni, wobei drei 
Trümeaux in Goldrahmen, verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


g Aufforderung. 

Bei dem in der Nacht vom 20. zum 21. 
d. M. ſtattgehabten Feuer, in der Ohlauer⸗ 
ſtraße, ſind mehrere hilfsbedürftige Familien 
von dem Brand ⸗ Unglücke betroffen worden. 
Iſt die Zahl derer auch nicht groß, welche in 
ihren ſchon ohnedies ärmlichen Vermögensver⸗ 
hältniſſen ſehr hart beſchädigt worden ſind, 
ſo wird es um ſo mehr nur der Anzeige deſ⸗ 
ſen bedürfen, um die ſtets mildthätigen Ein⸗ 
wohner von Breslau zu bewegen, das Uebel 
zu heben. Die Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
klärt ſich bereit, die Beiträge für die Abge⸗ 
brannten zu ſammeln, und die Heren: Kauf⸗ 
mann und Stadtverordneter Felsmann, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 55, Partikulier und Bezirks⸗ 
vorſteher Flöthe, eben daſelbſt, werden für 
die zweckmäßige Vertheilung der Gaben Sorge 
tragen. 8 


Der Poſten eines Wirthſchaftsbeamten bei 
den Gütern Groß⸗ und Klein⸗Schweinern bei 
Konſtadt iſt vergeben. 


Stahlfedern, 


die vorzüglichſten, das Dugend 8 ½ Sgr., 
144 Stück 22%, Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei E. C. Leuckart. 


Quellbrunnen, Röhrbrunnen, Springbrun⸗ 
nen, Waſſerleitungen aller Arten werden durch 
mich hierorts, in Kreisſtädten ſo wie auf dem 
Lande gebaut. Nach der Allerhöchſten Kabi⸗ 
netsordre vom 17. Jan. 1845 darf Niemand 
anders als qualiſizirte Brunnenbau⸗Mei⸗ 
er ſolche Baue ausführen. 

Breslau, den 26. Januar 1847. 

Thielecke, qualif. Röhr⸗ und Brunnen⸗ 

bau⸗Meiſter, Univerſitätsplatz Nr. 6. 


„Ein ſechsoktaviger Flügel iſt billig zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Altbüſſerſtraße Nr. 1, 
2 Stiegen im Hofe. 
eee 
. Eine möblirte Stube 
iſt Schuhbrücke 38, im Sten Stock, 
vorn heraus, an einen oder zwei 
Herren, Term. Oſtern zu vermiethen. 
— p. 


„Ring Nr. 4 R 
iſt zu vermiethen und k. Oftern zu beziehen: 
Erſtens die dritte Etage, im Ganzen 
a ER 
weitens da e 8⸗Loka 
3w nd. Keller. inhaudlung 
Näheres erfährt man in Leinwandgewölbe 
bei Herrn Le wi. 
— — ſ—ſ— 
In dem Hauſe in der Tauenzien⸗ Straße 
Nr. 8 ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen, 
nebſt Gartenbenutzung, zu vermiethen. 
Das Nähere iſt zu erfragen im Hauſe da⸗ 
ſelbſt des Morgens von 11 bis 12 Uhr, und 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 


— 


gen und a 
Hiſtoria de 
Herrn J 
Hiſtoria der 
Tempels; 
Die drei Haupt Symbola 
Der kleine Catechismus Dr. M 
ten Fragſtücken und Haus: Tafel; 
sburgiſche Confeſſion, oder Glaubens ⸗Bekenntnſß, wie ſolche 


Die Au fer 
530 Kaiferlicher Majeſtät zu Augsburg übergeben worden. 


anno 


Anekd 


von G. Schönſtein. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt ſo eben erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeines und vollſtändiges 
Evangeliſches 


Geſang Buch 


für di 
Königl. Preuß. Schleſiſchen Lande, 
alſo eingerichtet, daß es in allen evangeliſchen Gemeinden zu gebrauchen iſt, 
indem man darinnen 


die erbaulichſten Lieder 


aus allen in Schleſien zeitherv üblichen Geſangbüchern 
zu allgemeiner Erbauung zuſammengetragen hat. 
Nebſt angefügtem Gebet ⸗ Buch 


und einer Vorrede 


von 

Friedrich Burg, 
Königl. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath und Inipektor. 
Cum privilegio Regio privativo. 

Dieſes Geſangbuch enthält 1929 Lieder nebſt den dazu gehörigen Regiſtern 
Außerdem ſind in daſſelbe noch aufgenommen: a 
Epiſteln und Evangelia, wie man fie durch das ganze Jahr an Sonnta⸗ 
nderen Feſten pflegt zu leſen, ſowie hierzu eingerichtete kurze Gebete. 
era, ng und Himmelfahrt unſers 


Zerſtörung der Stadt Jeruſalem und des 
des chriſtlichen Glaubens; 


artin Luthers, nebſt beigefüg⸗ 


96 Bogen mittel 8. auf gutem weißen Maſchinen⸗ Papier, 
Preis: roh 25 Sgr. 
Breslau, den 22. Januar 1847. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Nur immer Ereuzfidel! 
oten⸗Album 


für das Jahr 1847, 
Wien 1846. 12. Geh. 8 Sgr. 
Enthält über 300 Anekdoten. 


er erſte Jahrgang 1846 wurde ver 


riffe d fo wird hof⸗ 
nu griffen ohne angezeigt zu fein, und f d 9 f 


ahrgang eine günſtige 
Verlag von Wallishauſer in Wien und vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau und Oppeln, und bei Ziegler in Brieg. N 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


rze Anleitung 
zum künſtlichen 


ufnahme find 


Holz⸗ Anbau 


von Julius v. Pannewitz, königl. preuß. Oberforftmeifter. 


Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchlede⸗ 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 
Geh. 12 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchie nen und durch alle Bu handlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


e K. 


Tragödie von Hans Köſter. Eeſter Theil. 
8. broch. 22 ½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt e und in allen 1 zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 


F. J. Schneider, 


Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss, 6. Axtillerie-Brigade. 


Als beſtes Mittel zum Rein 


welche die Eigenſchaft hat, außer der R 
zu bewohnen, 1 wie das Zahnfleiſch 


Dr. v. Gräfe's 


in Stelle der Rheumatis 
rheumatiſche Leiden (die 
gegen Nervenſchwäche, 


rſch, 
+ * I 
Apotheker Iſter Klaſſe, in Breslau Ring 51, erſte Gage. 


Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 


Kies-Strassen und Communications wege. 
4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13, Rheinl. boch, in 4 Bl. 
Preis illuminirt 6 Reir. 


en und Gonſerviren der Zähne empfiehlt hiermit: 


raͤfe s Jahntinctur, 
einigung der Zähne, die Zähne vor dem Stocken 
zu ſtärken, à Flacon 7½ Sgr., ſo wie 


rheumatiſchen Spiritus, 


„Ableiter bereits rühmlichſt bewährt befunden gegen ſämmtliche 
ren Zahnſchmerzen hören ſchon al D 
Augenſchwäche, als höchſt ſtärkendes Mittel, a Flacon 10 Sgr. 


0 Minuten auf), 10 wie 


| Reſtaurations⸗Verpachtung. 


Eine, in einem Bahnhofe an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn belegene, 


ſehr 


gut eingerich⸗ 


tete Reſtauration, verſehen mit den erforderlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsräumen, ſo wie 
mit einem Geſellſchaftsſaal, wird von Oſtern d. J. ab, unter ſoliden Bedingungen pachtlos. 
Sich zur uebernahme der Pacht qualificirende und cautionsfähige Subjekte wollen daher die 
näheren Bedingungen in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir des Carl Siegism. 


Gabriell zu Breslau, Herrenſtraße Nr. 29, 


gefälligſt entgegennehmen. 


Zum bevorſtehenden Landtage 


ſind Schweidnitzer Straße Nr. 28, im goldnen Hyronimus, drei Zimmer, entweder zuſam⸗ 
men oder getheilt, mit oder ohne Möbel, im erſten Stock vorn heraus, nach dem Zwinger⸗ 
platz zu, zu vermiethen. Näheres iſt darüber in der Weinhandlung daſelbſt zu erfahren. 


Strie 


e lun 


von vorzüglich guter und dauerhafter Arbeit empfiehlt en gros und en detail zum Fabrik⸗ 


preiſe: 
von F. W. Sch 


die Drathnägel⸗ und Striegel⸗Niederlage 
olz, Ring Nr. 32 und Kränzelmarkt Nr. 1. 


Caviar⸗ Anzeige. 
Geſtern empfingen den erſten Trausport von wirklich aſtr. Winter⸗Caviar, 
von ſeltener Schönheit, völlig ungeſalzen und großem Korn, und empfehlen: 


Fülleborn 


Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15, in dem früher von Herrn C. J. Bourgarde innegehabten Lokale. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich das Stück gut geſpickt 11. Sgr., 


die allerſchoͤnſten A 12 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


zum goldenen Stück, im Keller. 


Die Wiener Handſchuh⸗Niederlage, 


iſt durch direkte Zuſendungen 
aufs neue vollſtändig aſſortirt. 


Handlungs⸗Commis für das Spezerei⸗, für 
das Deſtillations⸗ und Produkten⸗, wie Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft, die durch gute Zeugniſſe 
beſtens rekommandirt ſind, werden den reſp. 
Herren Handlungs-Prinzipalen nachgewieſen 
in der merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt in 
Liegnitz des Carl Hawliczek. 


Haus Verkauf 
in einer Kr 


eisſtadt des Regierungs- Bezirks 
Liegnitz, an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn gelegen, geeignet zu einem Handels⸗ 
Geſchäft in allen Branchen, en gros ſowohl 
wie en detail. 
Kaufluſtige erfahren das Nähere unter 
portofreien Anträgen bei dem Bildhauer 
H. Müller zu Liegnitz. 


Für 2 Knaben, 


welche Breslauer Schulen zu Oſtern beſuchen, 
wird in der Nähe der Realſchule unter guter 
Aufſicht (Anpreiſungen unterlaſſend) ein Pen⸗ 
ſionsort nachgewieſen. Auf frankirte ſchrift⸗ 
liche Anfragen wird man im Comptoir, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 5, gern beſcheiden. 

Für einen Apotheker ⸗Gehülfen 
iſt eine gute Stelle nachzuweiſen vom Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Empfehlung. 

Eine dreijährige, höchſt umſichtige treue 
Pflichterfüllung der Dienſtobliegenheiten mei⸗ 
nes Förſters, veranlaſſen mich, denſelben als 
einen ſehr zuverläßigen und brauchbaren jun⸗ 
gen Mann zu empfehlen. 

Frankirte Anfragen finden unter der Chif⸗ 


fre H. H. in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 30, 


Iſte Etage, ihre . 3 
önig, 


Rittergutsbeſitzer. 
Ein Dominium 

von 700 Morgen Acker, 80 Morgen Wieſen, 
100 Morgen Forſt, und welches über 700 
Stück Schafe ꝛc., gute Wohn: und Wirth: 
ſchaftsgebäu de hat, iſt zu einem ſoliden Preiſe 
mit einer Einzahlung von 10 — 15,000 Rtlr. 
zu verkaufen. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Neue engliſche Fettheringe. 

Von dieſem delikaten Fetthering erhielt ich 
wieder eine neue Sendung und verkaufe da⸗ 
von das Fäßchen, circa 50 Stück enthaltend, 
1% Rtlr., einzeln 1 Sgr. das Stück. 

Neue elbinger Bricken, 10 Stück für 
10 Sgr., in % und ½s Gebinden billiger. 

arinirten und eräucherten 
Lachs, in großen und kleinen Quantitä⸗ 
ten billigſt. 3 

Schweizer Sahnkaſe in Ziegelform, das 

Stück circa 2 Pfd., 8 ½ Sgr., empfiehlt: 
J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 


Friſche Flickheringe, 


Hambg. Speckbücklinge Le 


empfingen per Poſt und empfehlen: 
Lehmann & Lan 


Ohlauer Straße Nr. 80. 


Guts⸗Verkauf. 


Eine Scholtifei, in der angenehmſten 
egend Sehen mit circa 300 FA 
eſammtfläche, 300 bis 350 Rthlr. jahrlicher 

Geben⸗ nnahme, Gebäude faſt durchgängig 

Naſſiv und in gutem Bauſtande, an einer 

hr belebten Straße, iſt ſofort unter an⸗ 
ehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Wo? 
ird in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
reslau mitgetheilt. 


ge, 


Ohlauer Straße Nr. 4. 
von Handſchuhen in Glacee, Ziegenleder, Buksking u. Lama, 


Blühende Hyacinthen, 


holländiſche, in großer Auswahl, ſo wie Ta⸗ 
zetten, Due van Toll, Tourneſol und Krokus 
werden billig verkauft Paradiesgaſſe 18 im 
Glashauſe, Nachmittags von 2— 4 uhr. 


Ein Ruſtikalgut 


von 300 Morgen Ackerland, in der Nähe von 
Breslau, im beſten Zuſtande und einer Extra⸗ 
Revenüe von jährlich über 200 Rtl. iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ohne Einmiſchung 
eines Dritten fofort billig zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
gen Herr Kaufmann L. Guttmann in Bres⸗ 
lau, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 4. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut * das Stück 12 Sgr., ſchwächere 


Böhm. Speckfaſanen 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Friſche Haſen, 
eſpickt 12 Sgr., empfiehlt: Wildhändler 
N. Koch, Buttermarktſeite Nr. 5 im Keller. 


Friſche ſtarke Haſen, 
Ge geſpickt, das Stück 12 Sgr., friſches 
chwarzwild, das Pfd. 5 Sgr., empfiehlt: 


Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Elbinger Neunaugen 
beſter Röſtung, à Stück 1 Sgr., 
echt Emmenth. Schweizerkäſe 
u Pfd. 8 Sgr., im Ganzen bedeutend billig er, 
neuen holland. Süßmilchkäſe 
à Pfd. 7 Sgr., im Ganzen billiger, 
echten Limburger Käſe 
der Ziegel 7½ Sgr., 
beſte neue Schotten⸗Fullheringe 
ne und getheilten Gebinden empfiehlt 

illigſt: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3 am Pokoyhof. 


Ausverkauf 


zu und unter Fabrikpreiſen von Galauterie⸗ 
waaren und Spielen in der Papierhand⸗ 
lung Ohlauerſtraße Nr. 43. 

9 echten Schweizer Käſe, 
a Pfund 8 Sgr., jo wie beſten Limburger 
Safe, a Pfd. 5%, Sgr., empfiehlt zur ger 
neigten Abnahme: N 

Berger, Biſchofsſtraße 8, im Keller. 

Fantige Wirthſchaftsbeamten, Hausleh⸗ 
rer und Gouvernanten, ſo wie Förſter und 
rtner werden nachgewieſen durch das 
Commiſſions⸗GComtoir des 

11 E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 
Ein geräumiger Baupla 
für einen Maurer⸗ oder Sumer Beitr wird 
billig nachgewieſen zum Verkauf durch Herrn 
Hennig, Weidenſtraße Nr. 13. 

Jungen Leuten von auswärts, welche 
hierorts die Handlung lernen wollen, wer⸗ 
den ſehr vortheilhafte Stellen nachgewieſen 
durch E. Berger, Birchofeftrage 7. 


Ein Hühnerhund, polniſcher Race, langhaa⸗ 
rig, weiß und braun gefleckt, hat ſich verlau⸗ 
fen. Zurücklieferung erbittet ſich gegen ans 
gemeſſene Belohnung das Dom. Görlitz bei 
Hundsfeld. 
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212 


Neue Weltgaſſe Nr. 38 
ſind 4 geſunde ſtarke Wagenpferde nebſt meh⸗ 
reren Wagen und Geſchirren veränderungshal⸗ 
ber billig zu verkaufen. 


Zu vermiethen ift die Wagenbauer⸗Werk⸗ 
ſtatt Altbüſſerſtraße Nr. 59, im aa der 
(auch für einen Kaufmann en gros ſich eig⸗ 
nend). Das Nähere beim Wirth. 

Mehrere herrſchaftliche Wohnungen in Eta⸗ 
gen oder auch getheilt ſind Termin Oſtern 
Taſchenſtraße Nr. 6 zu beziehen. 

Gleichzeitig ſind Quartiere, möblirt, wäh⸗ 
rend des Landtags daſelbſt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Hauſe 3 Treppen hoch. 

Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der zweite Stock 
von 4 Stuben für 150 Rthl. und der dritte 
Stock für 56 Rihl. künftige Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt par terre. 

Zwei freundliche Quartiere, jedes beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Kabinet und Küchenſtube, 
ſind zu vermiethen und zu Oſtern zu bezie⸗ 
hen Gartenſtraße Nr. 23. 

In der erſten Etage, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 26, iſt eine bequeme Wohnung von 4 
Stuben, Schlafkabinet, lichter Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
und bald oder Oſtern zu beziehen ſind Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 20 a., in Stadt Neapel, freund: 
liche Wohnungen von 2 Stuben mit Kabinet 
und Zubehör; Näheres daſelbſt. 

Karlsſtraße 42 iſt eine trockene Remiſe, ſo 
wie auch ein Zimmer für einen einzelnen 
Herrn bald zu vermiethen. Näheres im Com⸗ 
toir daſelbſt. 

EZ” Eine helle freundliche Wohnung von 
einer Stube und Kabinet nebſt Zubehör, iſt 
an einen ſtillen Miether von nächſten Oſtern 
an, Schweidnitzer Vorſtadt, Stadtgraben 13 v 
zu vermiethen. Nähere Auskunft bei dem 
Wirth daſelbſt. 5 

Zu vermiethen. 

Am Ringe Nr. 58 im goldenen Palmbaum 
iſt die te Etage mit Zubehör auf den Ring 
heraus, Sommerſeite, an eine ruheliebende 
Familie ſogleich oder zu Oſtern zu vermiethen. 

Altbüßerſtraße Nr. 31 ſind Wohnungen 
mit oder ohne Möbel bald zu vermiethen. 

Zu vermieten und bald zu beziehen 
Sandstrasse Nr. 12 die erste Etage; auch 
kann sie getheilt werden. 

Zu vermiethen und Termin Ostern zu 
beziehen Heiligegeiststrasse Nr. 21 vier 
Zimmer nebst Alkove und Beigelass par terre. 

Eine freundliche Wohnung im 2ten Stock, 
vorn heraus, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Beigelaß, iſt für 65 Rtlr. von Oſtern ab 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth 
Ohlauerſtraße Nr. 62. 

Schweidnigerſtraße Nr. 45 im Zten Stock, 
iſt eine freundliche Stube für einen einzelnen 
ſtillen Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Tntonienſtraße Nr. 4 im erſten Stock iſt 
eine Stube zu Oſtern zu beziehen. 


Pharmaceut Aubert's 
vegetabiliſches Haaröl, 
à Flacon 4 Sgr. 

Aus dem in Nr. 12 und 13 dieſer Zeitung 
angegebenen Grunde dem Klettenwurzel⸗ 
Oel ſo wie jeder Haarpommade un⸗ 
bedingt vorzuziehen. 


A.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Holländiſchen Käfe, 


anzen Broten und ausgeſchnitten, 


in ½ und Ys Tonnen, ſo auch ſtückweiſe, 
offerirt zu billigen Preiſen: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Velour d' Utrecht, 
Möbel⸗Plüſch 


empfing in den beliebteſten Farben wiederum 
und offerire zu Fabrik⸗Preiſen 
Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 


Butterl! 


Beſte Glatzer Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
butter empfiehlt in großen als auch in klei⸗ 
nern Tonnen zu 3 Quart, das Quart mit 
13 und 13% Sgr. Auch erhalte ich jeden 
Montag, Donnerſtag und Sonnabend die be⸗ 
rühmte Neiſſer Tafelbutter und empfehle 
ſolche ebenfalls zur gütigen Abnahme. 

Berger, Biſchofsſtr. 8 im Keller. 


Univerſitäts 


Gerſon a. Gernrode. 
Sobutko. Baumeiſter Lange a. Königshütte ⸗ 
— Hotel zum blauen Hirſch: Gutebeſ. 


| 
| 
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werden gegen Pupillar⸗ erheit geſucht. 

Anfrage: und Adreß⸗Bureau im in 
Rathhauſe. 


Gutstauſch⸗Geſuch. 


Gegen ein hieſig neugebautes Haus, mit 
Garten und Stallung, in der ſchönſten Vor⸗ 
ſtadt, im Werthe von 50,000 Rthl., wird ein 
Dominial⸗Gut mit gutem Boden zu vertau⸗ 
ſchen geſucht. Näheres beim Commiſſionar 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Zu verkaufen. 


Eine gute Braupfanne, ein Treber⸗Bottich 
auch noch alte Fenſter, Thüren, Ofen und 
Flachwerk iſt billig zu verkaufen: Nikolaiſtraße 
Nr. 10, 11, im weißen Roß. 


Es wird ein Rittergut auf dem linken 
Oderufer, im Preiſe von 31 bis 45000 Rtlr., 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu kaufen 
geſucht. Bedingungen ſind: guter tragbarer 
Boden und ein garantirter reiner Ertrag von 
mindeſtens 4 bis 5 pCt., ein geräumiges gu⸗ 
tes herrſchaftliches Wohnhaus, hübſcher Gar⸗ 
ten, Jagdgerechtigkeit und möglichſt etwas 
gut beſtandener Wald. Detaillirte Anfrage 
nimmt portofrei entgegen der Kaufmann Hr. 

C. 8. Bourgarde, } 
Schuhbrücke 


zu Breslau. 


Penfions- Anzeige. 


1 


Nr. 8, goldne Waage, 


Der unterzeichnete wünſcht vom 1. Mai 
d. J. an einige Knaben in Penſion zu neh⸗ 


men und erbietet ſich, die Bedingungen münd⸗ 
lich oder ſchriftlich mitzutheilen. 
Giesmannsdorf bei Naumburg a. Queis, 
den 20. Januar 1847. 
Froböß, Paſtor. 


Ein gebildeter junger Mann, welcher die 


Oekenomie ohne Penſionszahlung er⸗ 
lernen will, wird geſucht durch 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Frau Bar. a. Zedlitz a. Teichenau⸗ 
Gutsbeſ. Woykowski a. Zeriedzewo, v. Pritt⸗ 
witz a. Skalung. Oberamtmann Burow a, 
Karſchau. Schichtmeiſter Habermann aus 
Hermsdorf. Förſter Priegner aus Neuhauß. 
Major Richtling und Lieut. Bar. v. Langer⸗ 
mann a. Lüben. Poſthalter Kunkel a. Boja⸗ 
nowo. Amtsrath v. Raumer a. Kaltwaſſer⸗ 
Kaufl. Bänſch a. Liſſa, Cohn a. Krakau kom⸗ 


mend, Joel a, Berlin, Kruppe a. Elberfeld 


Schöps a. Kobylin. Direktor Edler a. Sie⸗ 
mianowitz. — Hotel zur goldenen Gans! 
Gutsbeſ. Gr. v. Schweinitz a. Berghof, Gr. 
von Pücler aus Ober⸗Weiſtritz. Major von 
Schlichten a. Strehlen. Rittmeiſter v. Mur 
tius a. Albrechtsdorf, v. Mitzlaff u. Lieut. Dr 
Steikow a. Wohlau. Lieut. v. Eichſtedt, 
Normann u. Bar. v. Langermann a. Schweid⸗ 
nitz. Lieut. v. Schmiedeberg a. Polkwitz, von 
Olszewski a. Guhrau, v. Adlerskron a. Herrn 
ſtadt, v. Ohlen a. Winzig, Gr. v. Nayhauß 
a. Wohlau. Graf von Skompka aus Police 
Buchhändler Julien a. Bunzlau. Graf von 
Frankenberg a. Warthau. Fabrik. Aders a. 
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Hauptm. Stiegler . 


Magdeburg. — Hotel de Sileſie: , 


Miketta a. Rakau, Hellmann a. Pofen, Ger“ 
ſtenberg a. Oberſchleſien. 
Frauſtadt, Seiberling a. Frankfurt a. O. 


Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. Auen 
a. Polsnitz, Helbig a. Berlin, Horwitz a. Brieg / 
Wiegand a. Bingen, Nitſchke a. Eilenburg 


Elbinger Neunaugen, 


Oekonomieinſp. Riedeberg a. Polkwitz. 
miker Illgner a. Warmbrunn. — Hotel 


Asmus a. Frankfurt a. O., Queck a. Glogau. 


- 


* 


Saxe: Frau General v. Blumenſtein a. Con“ 
radswaldau. Gutsb. v. Debſchütz a. Sendik 
— Deutſches Haus: Rittm. v. Koſchem 
bahr a. Wilkau. Kaufm. Ehrlich a. Ste 
len. — Zwei goldene Löwen: Major vag 
Delitz a. Neſigode. Kaufm. Seliger a. Rat, 
bor. Gutsb. Fiſcher a. Bielau. — Weiße! 
Roß: Lieut. Menzel a. Bunzlau. — Rh“ 

nelt's Hotel: Landrath v. Elsner a. N“ 
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gramsdorſ. Kaufm. Joſee a. Frankf. a. 9 
| Kronprinz: Gutsbeſ. Wieſiolowski ab 


Sadkow. — Königs Krone: Gutsb. Goh 
ler a. Wüſtewaltersdorf. 

Privat⸗ Logis. Albrechteſtr. 33: Fr. sn 
Liſchtzenski a. Gleiwitz. Kaufm. Kahlert 


Striegau. — Albrechteſtraße 30: Kaufmal) 
Michaelis a. Chemnitz. Lieut. v. Gaffron 
Prieborn. N 


: Sternwarte, 


* * 


; 1 Thermometer 2 
Barometer 3 zit, 
27, u. 28. Januar. 5 feuchtes Wind. Gewoͤlt - 
| 3. L. inneres | äußeres. niebriger. 
Abende 10 uhr. 27 3, 240 . 1, / 1. 7, 0 „ Sf nem 
Morgens 6 Uhr. 4, 560 7 1, 800 ＋ 1, 8] 0, 8 29 S v 
Nachmitt. 2 ur: 4, 22 3, 70 ＋ 5, 7) 1, 4 300 S halbheiter 
Minimum 4, 04% 1, S0 ＋ 1, 7 0, 8 | 7° f 0. 
+ 3, 907 0 4 


04 1 
Marimum 5, 80 f 6, 5 450 2 
— . a 


Kaufl. Fiebig aus 


